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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchkeſchen Verlage.

(Halliſcher Courier.)

Politiſches und

für Stadt

Juſertionsgebühren 1 Sgr. 6 Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum.

M 76. Halle, Donnerstag den 30. März
Hierzu zwei Heilagen.

An unſere Leſer
Bei Ablauf des Viertelfahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Prännmeration auf das nächſte Quartal (April bis

Juni 1865) mit 1 Thlr. 6 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 12 Sgr. bei Beziehung durch die Königlichen
Poſtanſtalten zu erneuern

Fortdauernd werden Bekanntmachungen jeder Art von Behörden und Privatperfonen r Hieſige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Zeitungs-Expeditiv n am

Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Schwetſchke ſchen Verlage)

gegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Königl.

machen zu wollen.

Halliſche Zeitung (im G.

arkte auch ferner ent

Halke, den 22. März 1855. G. Schwetſchke ſcher Verlag

Deutſchland.
Berlin, d. 28. März. Se Majeſtät der König haben geruht:;

Dem General Lieutenant Herwarth von Bittenfeld, Gouverneur
von Magdeburg, den Königlichen KronenOrden erſter Klaſſe zu verleihen.
Wir ergänzen nachſtehend den letzten Theil unſeres Berichts über

die Montags Sitzung des Abgeordnetenhauſes
Nachdem der fünfte Commiſſionsantrag zum Budget Bericht von dem Abgeordne

ten Michaelis als Referenten zur Annahme empfohlen war, erhielt zum ſechsken An
krage zunächſt das Wort der Abgeordnete Gneiſt, welcher ſich principiell mit dem
Ankrage vollkommen einverſtanden bekennt, indeß der Anſicht iſt, daß derſelbe nicht zur

geeigneten Zeit eingebracht worden ſei.
Abg. v. Zoltowski ſchwer verſtändlich). Meine Herren. Jch ergreife das Wort

in der letzten Stunde, damit mein und meiner Freunde Schweigen nicht mißdeutet
werde, als ob die Provinz Poſen und wir ſelbſt mit Steuern nicht überbürdet ſeien.
Wir ſind es im höchſten Maßc, ſind es mehr als in irgend einer anderen Provinz.
Run, meine Herren, wenn wir unter unſerer Steuerlaſt erliegen, wenn uns nicht Ge
legenheit geboten wird, unſren Kindern eine Erziehung angedeihen zu laſſen wie in
andern Provinzen, wenn wir unter einer polizeilichen Willkur ſtehen wie dies offen
bar geworden wenn uns von keiner Seite mit Wohlwollen entgegen gekommen wird,
dann kann es Niemand Wunder nehmen, wenn wir einem ſolchen Regime nicht freu
dig zuſtimmen. Redner geht auf die Art der Veranlagung und Hebung der Klaſ
ſen und Einkommenſteuer u. ſ. w. ein, ſucht mit zahlreichen Belägen einen ungewöhn
lich harten Druck nachzuweiſen und fragt dabei, ob es wahr ſei, daß die Landräthe
Gratifikationen bekämen wenn ſie die Klaſſen- und Einkommenſteuer möglichſt hoch
veranlagen ließen. Er ſchließt. Jn dem Antrage kann ich keine Machterweiterung des
Hauſes erblicken ſollte dies aber auch der Fall ſein, ſo kann man mit den eigenen
Worten des Herrn Kriegsminiſters darauf ankworten. Der Herr Kriegsminiſter ſagte
Theoretiſch mögen Sie das Recht haben, das Budget zu modifiziren, praktiſch müſſen
wir auch ohne Budget regieren, denn regiert muß werden und dazu ſind wir da. So
können wir der Regierung ſagen: Theoretiſch mögen Sie Recht haben praktiſch aber
hängt dieſes Recht von den Steuerzahlern ab und zum Steuerzahlen ſind wir da.
Beifall.

Abg. v. Mitſchke-Collande erklärt ſich aus den Gründen des Abg. Gneiſt
gegen den Antrag und den Vorredner, welchen Präſident Grabow, falls er zufällig den
Vorſitz geführt, verhindert hätte, in die allgemeine Discuſſion zurückzugreifen. Er
(KRedner) habe bewieſen, daß er nicht blos für die Soldaten ein warmes Herz habe,
Und wenn die Herren im Poſenſchen ſtatt ſo viel Geld ins Ausland zu ſchicken, für
ihre Armen ſorgen wollten, ſo würde es beſſer um ſie ſtehen Vice Präſident
v. BockumDolffs erklärt die Bemerkung, die ſich auf die Pflicht des Vorſitzenden
bezieht, für ungeeignet.
r Abg. Lasker Der Herr Finanzminiſter legte den Anträgen der Commiſſion
Anfangs keine praktiſche Bedeutung bei dann hieß es, ſte hätten den Zweck, die Macht
des Hauſes zu erweitern und die Rechte der Regierung zu ſchwächen z endlich ſollten
e verfaſſungswidrig ſein und der Kriegsminiſter fügte hinzu, unſer wahrer Zweck ſei,
Agitation im Lande hervorzurufen. Ein Mitglied des Hauſes bezeichnete den vorlie

genden Antrag als nicht opporkun, während die Contingentirung gerade jetzt nothwen
dig iſt und die Erfahrung lehrt, daß die Finanz Geſetzgebung mit ünliminirten Steuern
ein ſchlechter Weg iſt.
gegen die Beamten, welche die Steuern einſchätzen, vorhanden und mit Recht, da die
ſelbe Behörde welche das Intereſſe an den möglichſt hohen Steuer Erträgniſſen hat,
zugleich die Entſcheidung über die Reklamationen hat. Jede andere Behandlung des
en als ſie fetzt im Hauſe angebahnt wird, läßt die Bewilligungen zu einer bloßen
ne n. Berechnung herabſinken. Die Regierung behauptet, das Recht der Ein
fafſun zu haben und ſieht in jeder Beſtreitung deſſelben einen Angriff auf die Ver
Gherin Aber der Art. 109 der Verfaſſung giebt der Regierung nur das Recht der
Steuer ung Steuern. Der Finanzminiſter iſt nicht der Verwalter, ſondern der
in pr i ſeine Erhebung iſt ein Akt der Finanz Polizei. Nach der Erhe
geh h r die Regierung mit dem Hauſe über die Verwendung auseinanderzuſetzen/
nd ich habe deshalb nicht den geringſten Zweifel, daß jeder Beamte welcher die pon

Bei nicht contingentirten Steuern iſt ein großes Mißtrauen

ihm erhobenen Steuern an die Regierung abführt, obſchon er weiß daß ſie einen ver
faſſungswidrigen Gebrauch davon macht, dieſelbe Verantwortung hat wie die Regierung
ſelbſt. (Bewegung.) Der Antrag ſoll nichts weiter, als die thatſächliche Anerkennung
des Budgetrechts des Hauſes erwirken. z

Zum Schluß erhält das Wort der Berichterſtatter Abg. Michaelis Wir haben
bisher keine Erfahrung gemacht wohin das unbedingte Steuerverweigerungsrecht ge
führt hätte, wohl aber wiſſen wir wohin das von der Regierung auf Grund des
Artikel 109 der Verfaſſung in Anſpruch genommene unbedingte Steuererhebungsrecht,
welches aus dem Steuerverweigerungsrecht der Nationalverſammlung herborging Fe
führt hat. Es hat dahin geführt, das Budgetrecht des Hauſes zu annulltren. Der
Antrag der Commiſſion will nicht eine Erweiterung des Rechtes, ſondern eine Siche
rung deſſelben. Nicht die Regierung hat ſich über dieſen Antrag zu beklagen, da die
Scharfe deſſelben nicht gegen ſte, ſondern gegen jene Volksvertretung gerichtet iſt, wel
che die Klaſſen und Einkommenſteuer bewilligt hat. Der Finanzminiſter ſoll nicht
mehr ſagen können „das Geld iſt da, es handelt ſich nur um die Ausgabe Die
Ueberſchüſſe ſollen nicht mehr in den Staatsſchatz wandern und dort für die Regierung
ein Mittel bilden unabhängig von dem Votum des Hauſes ihre Zwecke zu verfolgen
Die Ueberſchüſſe ſollen nach dem Antrage ein Mittel bilden, die Laſten des folgenden
Jahres zu erleichtern. Wenn nach dem Antrage verfahren wird, ſo hat das Haus die
Verantwortlichkeit und im Intereſſe des Staats liegt es, daß die Vertretung des gan
zen Landes die Verantwortlichkeit auf ſich nimmt, welche in der Steuerlaſt beruht.
Dieſes Haus welches aller Macht ſo ſehr entkleidet iſt, hat nicht nur Veranlaſſung
nicht nur ein Recht, es hat die verfaſſungsmäßige Pflicht, für ſein Recht zu ſtreiten.
Es iſt geſagt worden wir kommen mit neuen Forderungen an die Staatsregierung
und erweitern dadurch den Riß. Was wir hier aufſtellen, iſt ein Merkzeichen für
unſere Nachkommen, was ſie zu erſtreben haben um den verfaſſungsmäßigen Zuſtand
zu ſichern. Es iſt von der Commiſſion keinen Augenblick daran gedacht, die Annah
me der Anträge zu einer Bedingung für die Verſtändigung im gegenwärtigen Augen
blick zu machen wie ich hiermit ausdrücklich erkläre. Jch bitte Sie, für den Antrag
zu ſtimmen nicht als eine Forderung dieſes Hauſes an die gegenwärtige Regierung
ſondern als das von dieſem Hauſe ausdrücklich ausgeſprochene Urtheil über den Zuſam
menhang zwiſchen der bisherigen Handhabung der Steuergeſetzgebung mit dem unglück

e et in dem d jetzt befinden. e
s folgt darauf die Diseuſſton über den Zuſa des Abgeordwenn el ger ſt Zuſatzantrag (VII.) des Abgeord

Abg. Virchow. Jch habe durchaus nicht verlangt daß die Regi f nmeines Antrages einen neuen Etat et Mein Deren i wie e
die Regierung bei der gegenwärtigen Etatsberathung Abänderungs Vorſchläge im Sinne

der aufgeſtellten Geſichtspunkte vorlege. Mein Antrag geht aus von der Vorausſetzung
daß ein wirklich annehmbares Etatsgeſetz füglich nicht anders zu Stande kommen kann
als durch ein actives Zuſammenwirken des Miniſteriums Und der Landesvertretung
Die gegenwärtige Behandlung des Etats führt zu keinem andern Reſultat als daß
das Haus mit großer Mühe Und Arbeitſamkeit einen Etats Entwurf herſtellt den die
Regierung für ünannehmbar erklärt ohne dem Hauſe auf irgend eine Weiſe entgegen
zu kommen und ſo ſteigen wir ſchließlich wiederum in ein neues Jahr der Budget
loſigkeit hinein. Wir, die Fortſchrittspartei, haben wirklich ein großes Intereſſe daran,
daß ein neues budgetloſes Jahr nicht wieder eintrete. Die nicht mißzuverſtehenden
Drohungen des Kriegsminiſters beziehen ſich ja ausdrücklich auf uns, auf unſere Par
tei. Man wird alſo verſuchen, ein neues Martyrologium aufzuſtellen natürlich
Alles ad majorem Dei gloriam (Heiterkeit), d. h. um die verfaſſungsmäßige Präro
gative der Krone zu ſichern und es wird wieder eine Reihe von einzelnen Staats
bürgern dafür büßen müſſen, daß ſie nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung und nicht
dieſem Miniſterium knechtiſch unterworfen handeln wollen. Und dann werden wir wie
der zuſammen kommen übers Jahr, wieder ſehr ſorgfältig den Etat berathen und durch
gehen und ich ſehe nicht ein, wohin die Sache ſchließlich führen ſoll. Wenn nun
der Finanzminiſter ſagt, eine ſolche Aenderung im Etat vorzunehmen wie wir ſie
wollen ſei unmöglich und ganz unmöglich noch in dieſer Seſſion ſo erinnere ich
Sie daran daß im Jahre 1862 Hr. v. Patow bei Gelegenheit des ſehr unſchuldigen
Hagenſchen Antrages ganz dieſelbe Sprache führte. Nun Hr. v. Patow verließ uns
bekanntlich aus irgend einem Zufall (Heiterkeit) und Hr. v. d. Heydt, der durch irgend
einen Zufall ſeine Stelle übernahm, war doch im Stande, uns in kurzer Zeit einen



Etak vorzulegen der nicht nur die verlangte Specialifirung enthielt, ſondern auch eine
ganz erhebliche Verminderung in den Ausgaben vorſchlug. Ich habe noch neulich das
Vergnügen gehabt, die perſönliche hohe Befriedigung des gegenwärtigen Hrn. Abge
ordneten zu hören über ſeine damals in ſo kurzer Zeit und ſo vortrefflich bewerkſtelligte
Finanzoperation. (Heiterkeit.) Und ich glaube, dieſelben Finanzkräfte ſind auch heute
noch in ungeſchwächtem Maße vorhanden. (Heiterkeit.) Hat uns ja doch neulich der
Regierungs Commiſſar durch ſein Tableau gezeigt, daß er es ganz wohl im Kopfe
hat, wie etwa die Summen vertheilt werden müßten (Heiterkeit.) Ja, meine Herren,
ich habe die ſichere Ueberzeugung wenn es Sr. Majeſtät gefallen ſollte, heute einen
andern Finanzminiſter zu wählen mit dem Auftrage dem Abgeordnetenhauſe in ent
ſprechender Weiſe zum Heil des Vaterlandes entgegen zu kommen daß es dann nicht
an Kräften fehlen würde, einen wirklich annehmbaren Etat uns zu unterbreiten. (Sehr
wahr.) Jch weiß daß einzelne Mitglieder hier im Hauſe der Meinung ſind mein
Antrag ſei nur die Vorbereitung auf die definitive Ablehnung des Etats. Jch mei
nerſeits geſtehe offen, daß für mich die Ablehnung nicht die Schrecken hat, die ſie für
einzelne Mitglieder zu haben ſcheint. Ich halte ſie für eine vollſtändige eonſtituttonelle
Maßregel. In allen conſtitutionellen Staaten iſt die Ablehnung des Etats das Mittel,
einen Miniſter, der ſich in anderer Weiſe mit der Landesvertretung nicht verſtändigen
kann, daran zu mahnen, daß ſein Ende gekommen iſt. (Sehr wahr Heiterkeit.) Allein
unmittelbar folgt dieſe Conſequenz der Ablehnung durchaus nicht aus meinem Antrage,
und den Herren bliebe ſpäter noch immer ihre freie Entſchließung gewahrt. Ich bitte
Sie daher, meinen Antrag ſo anzunehmen wie er geſtellt iſt, und nicht allerlei Hin
tergedanken hineinzulegen, die demſelben fern ſtehen.

Abg. Stavenha gen gegen den Antrag Virchow. Die Reſolutionen der Budget
Commiſſion richten bereits die Aufforderung an die k. Staatsregierung, die der Hr.
Virchow verlangt. Mir erſcheint alſo ſein Antrag als eine bloße Tautologie.

Es wird darauf der Schluß der Discuſſion angenommen. Präſident Grabow,
der inzwiſchen ſeinen Stellvertreter wieder abgelöſt hat, ſchreitet nunmehr zur Abſtim
müng. Die motivirte Tagesordnung des Hrn. Wagener, für welche nur die kleine
conſervative Fraction, kein Mitglied der katholiſchen, ſtimmt, wird abgelehnt, und dar
auf werden alle ſechs Anträge der Budget Commiſſion in raſcher Folge init überwie
gendſter Majorität angenommen, ſchließlich auch der Zuſatz Antrag Virchow's (VII.),
nachdem eine ihm günſtig ausfallende Gegenprobe hat angeſtellt werden müſſen. Das
Amendement v. Benda zum Antrage IV. wird faſt einſtimmig abgelehnt das Amen
dement Waldeck zum Antrage V. nur gegen eine ſehr ſtarke Minorität. Bei den An
trägen J. III. ſtimmten die Altliberalen und Katholiken faſt ohne Ausnahme mit der
Majorität, gegen IV. ſtimmten die Altliberalen und Conſervativen gegen V. desgleichen,
gegen VI. ſtimmten faſt alle Katholiken auch das linke Centrum blieb nicht ſo com
pact zuſammen wie bei den vorangegangenen Abſtimmungen Gneiſt z. B. ſtimmte
gegen Antrag VI. Gegen Virchow's Antrag deſſen Schickſal Anfangs zweifelhaft
erſchien, ſtimmten alle Katholiken, Altliberale und Conſervative, auch einzelne Mitglie
der des linken Centrums.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte
vor dem Eintritt in die Tagesordnung der Handelsminiſter einen Ge
ſetzentwurf ein, betreffend die Gewährung der Stempel und Portofrei
heit für die gemeinnützige Baugeſellſchaft zu Königsberg in Pr., der

ſelbe wurde der FinanzCommiſſion zur Vorberathung überwieſen
Der Abg. Dr. Koſch theilte darauf mit, daß der Beſchluß des Hau
ſes, betreffend die Siſtirung der gegen mehrere Abgeordnete der Pro
vinz Preußen eingeleiteten gerichtlichen Verfolgungen (Art. 84 der Ver
faſſungsUrkunde) von Seiten des Juſtizminiſters unberückſichtigt geblie
ben ſei, und daß daher eine weitere Unterſuchung über dieſe Verzöge
rung erforderlich ſcheine. Der Präſident erklärt daß der Beſchluß
des Hauſes vom 10. d. M. ſofort, nachdem er gefaßt worden, Mit
tags 12 Uhr 15 Min. dem königl. Staatsminiſterium mitgetheilt wor
den ſei. Der Handelsminiſter beantragt, dem Juſtizminiſter ſeine
Erklärung in dieſer Sache vorzubehalten; Abg. Dr. Möller bemerkt,
daß das gegen ihn ſchwebende Verfahren ſuspendirt und die Sache
damit wohl erledigt ſei. Das Haus tritt nunmehr in die Tages
ordnung ein und zwar zuerſt in die Debatte über den präjudiciel-
len Antrag von Michaelis und Genoſſen. Der Präſident ſchlägt
vor, dieſen Antrag vorweg zu erledigen und erſt für den Fall, daß er
abgelehnt werden ſollte, die vier Vorlagen im Einzelnen materiell zu
erörtern und zu erledigen. Dieſe Geſchäftsbehandlung wird vom Hauſe
genehmigt. An Stelle des aus beſonderer Veranlaſſung verhinderten
Antragſtellers Abg. Michaelis erhält das Wort zur Begründung des
Antrags (der bekanntlich darauf hinausgeht, die Beſchlußfaſſung über
die ſämmtlichen Eiſenbahnvorlagen auszuſetzen, bis ein Geſetz über den
Staatshaushalts Etat zu Stande gekommen ſei) der Abg. Klotz:
Gegenüber einem Etat, welcher zwar formell balancire, materiell aber
ganz unannehmbar ſei; gegenüber den wiederholten Erklärungen vom
Miniſtertiſche aus, welche jede Ausſicht dem Lande rauben, daß ein
annehmbares ordentliches Budget dem Hauſe werde vorgelegt werden,
verbiete es ſich, ein extraordinaires Budget zu ſchaffen. Das Mini
ſterium gehe bekanntlich von dem ausgeſprochenen Grundſatze aus, das
Geld zu nehmen, wo es zu finden wie könne man da der Regierung

„noch in gutem Glauben Mittel in die Hand geben? Die Uebernahme
einer Zinsgarantie ſei, wenn auch nicht in ihrem Urſprunge, ſo doch
in ihrem letzten Ziele eine Laſt, welche der direct übernommenen gleich
zu achten, und daß die Zinsgarantie in dem hier in Frage ſtehenden
Falle der Eifelbahn ſehr bald als gegenwärtige Laſt ſich geltend ma
chen würde das ſei mit Rückſicht auf den bekannten Vertrag der
Rheiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft nicht zu bezweifeln. Wo bleibe denn
das Budgetrecht des Hauſes, wenn man im Ganzen und Großen der
Regierung entgegentreke und hinten herum in Special-Etats derſelben
die gewünſchten Mittel in die Hand drücke? Es ſei zwar mit Sicher
heit zu erwarten, daß die Annahme des Michaelis ſchen Antrages zu
Verdächtigungen gegen das Haus ausgebeutet werden würde, allein
das könne doch kein Grund ſein, von dem rechten Wege abzuweichen
Ständen denn nicht die materiellen Jntereſſen, deren Wahrnehmung
hier gefördert würde, weit zurück an. Wichtigkeit hinter den materiellen
Intereſſen des ganzen Landes, welche man in Zweifel ſtelle, wenn man
Specialeredits bewillige ohne irgend eine Garantie für die richtige An
wendung derſelben Man möge das Rechtsgefühl des Volkes vor je
der Gefahr einer Verwirrung bewahren und deshalb den Michgelis
ſchen Antrag annehmen. Wagener (Neuſtettin): Die Majorität ſei,
und er begrüße dies mit Freude, an dem Punkte angelangt, wo es ſich
zeigen müſſe ob ſie aus ihren Phraſen die Conſequenzen zu ziehen
wage Sei die Anſicht über das Budgetrecht, welche von liberaler
Seite verfochten ſei, die richtige, oder ſei wenigſtens die Majorität von

zu wahren, es zu verhindern, daß das Budget im

zwecke Mittel zu bewilligen.

der Richtigkeit derſelben überzeugt, dann müſſe ſie unbedenklich den
Michaelis ſchen Antrag annehmen. Darüber ſei doch kein Zweifel mehr
möglich, daß auch dieſes Mal wieder kein ordnungsmäßiges Budget
zu Stande komme, denn die Regierung ſowohl wie das Herrenhaus
halten feſt an der ArmeeReorganiſation; wie wolle man denn es m
dem bisher eingenommenen Standpunkte in Einklang bringen beim
Mangel eines Buüdgets außerordentliche Credite der Regierung n die
Hand zu geben
len Partei ſchon offen gezeigt; ein großer Theil bedanke ſich dafür, die
materiellen Intereſſen einer Theorie geopfert zu haben. Durch die
Annahme des Michaelis ſchen Antrages würde das Haus auf ein Ge
biet gelangen auf welchem jedes Regieren unmöglich ſei, und doch
habe ſich die Majorität in die Lage gebracht, daß ſie den Uebertritt
auf dieſes Gebiet nicht vermeiden könne, ohne aller Conſequenz zu ent
ſagen. Abgeordneter Meibauer: Der Antrag Michaelis habe den
doppelten Zweck, einmal die Einheit, die Geſchloſſenheit des Budgets

n einzelnen Theilezerſplittert werde, ſodann die Verhütung jeder Hingabe außerordent
licher Mittel in die Hände der Regierung. Was würden die Folgen
einer ſolchen Bewilligung ſein? Man ſtärke nur die Regierung und
erwecke Zweifel gegen das Recht des Hauſes man unterſtüte den Plan
des Miniſteriums durch einzelne materielle Köder die Aufmerkſamkeit
des Landes von dem Rechtsgrundſatze abzuziehen. Das Volk werde
nicht über die Verweigerung der Zuſtimmung des Hauſes zu den Eſ
ſenbahnvorlagen murren, denn die Nachtheile oder vorenthaltenen Vor
theile hieraus ſeien verſchwindend klein gegenüber den großen Schäden,
welche erſt eben bei der Verhandlung über den Vorbericht der Bud
getcommiſſion beleuchtet ſeien. Abgeordneter Hahn (Ratibor):
Wenn wir conſervative Peſſimiſten wären, ſo würden wir dein Antrage
Michaelis zuſtimmen, denn ein beſſeres Mittel, das Haus vollkommen
im Lande zu discreditiren, wäre ſchwer erfindlich, als die Annahme
dieſes Antrages. Es iſt eine eigenthümliche Jronie darin, daß dieſe
Verhandlung der des Vorberichts der Budgetcommiſſton folgt, nachdem
die Majorität ſo eben Klage darüber geführt, daß viel zu wenig für
productive Zwecke gethan werde, und eine ganze Reihe von Wünſchen
aufgeſtellt hat, unter dieſen auch die Förderung von Eiſenbahnen Und
heute will die Regierung Mittel für productive Zwecke, ſpeciell für Ei
ſenbahnen, bewilligt wiſſen, und dieſe Mittel ſollen ihr verweigert wer
den, ja derſelbe Abgeordnete, der als Referent den Vorbericht vertreten
hat, iſt hier der Antragſteller. Jch muß dem Antrage entſchieden wi

derſprechen, denn ich bin kein Peſſimiſt, ſondern ich halte mich für ver
pflichtet, das Wohl des Landes als Richtſchnur feſtzuhalten. Fürchten
Sie nicht, einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung ebenſo in der
a Politik eintreten zu ſehen wie er in der äußern eingetre
ten iſt?
kämpft, der Regierung aber die Mittel verweigert und die Regie
rung hat Thaten gezeigt. So haben Sie geſtern Reſolutionen für
productive Zwecke gefaßt; und heute wollen Sie die Mittel für pro
ductive Zwecke verweigern Sie klagen immer über Disciplinirungen aus
tendenciöſen Gründen Seitens des Gouvernements.
die Annahme des Michaelis ſchen Antrages würden Sie Jhrer Tenden,,
Jhrer Theorie zu Liebe die Landestheile discipliniren, welchen die Re
gierung durch Eiſenbahnen hülfreich beiſpringen will. Ubg. Möl-
ler (für den Antrag). Es ſei etwas ganz Anderes, die Geſichtspunkte

anzugeben, unter welchen ein Etatsgeſetz zu Stande kommen könne,
wie das geſtern vom Hauſe geſchehen ſei, oder in einem Augenblicke,
wo die Regierung in allen Hauptpunkten eine Stellung vehaupte,
welche das Zuſtandekommen des Etats unmöglich mache, ſür Special

Wenn es der Regierung wirklich am Her
zen liege, die Eiſenbahnen zu bauen, warum habe ſie den vorigen
Landtag drei Tage vorher, als das Abgeordnetenhaus zur d

emüber dieſelbe Eiſenbahnvorlage übergehen wollte, geſchloſſen
Streben der Regierung gegenüber, das Haus wieder zu einem blos
berathenden Körper herabzudrücken, dürfe man nicht dieſe ſo ſelten ſich
bietende Gelegenheit Macht gegen Macht einzuſetzen, unbenutzt laſ
ſen. Der Vereinigte Landtag habe ſeiner Zeit für eine viel wichtigere
Bahn, als die hier in Rede ſtehenden, für die Oſtbahn, die Mittel
verweigert, und ſpeciell die Oſtpreußiſchen Mitglieder des Landtages
haben ſich gegen die Bewilligung der Mittel ausgeſprochen. Es ſei
ein verwerflicher Particularismus und pfahlbürgerlicher Standpunkt,
einzelnen Landestheilen helfen zu wollen und dabei das Intereſſe des
Ganzen zu gefährden. Was bürge denn dafür, daß dieſe Regierüng,
wenn die Mittel für eine Bahn ihr bewilligt würden ſolche auch für
dieſe und nicht für eine andere Bahn verwenden werde Man habe
da ja doch ein Beiſpiel zur Hand, indem die Regierung die zum
Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn bewilligten Mittel für eine andere
Bahn verwendet habe. Man möge feſthalten an dem bisher einge
ſchlägenen Wege und nicht ſich ſeitab verlocken laſſen. Der Han
delsminiſter: Meine Herren Wenn Sie den Michaelis ſchen An
trag annehmen, ſo wird mindeſtens das Zuſtandekommen der Bahnen
verſchoben vorausgeſetzt nämlich, daß das Budget noch zu Stande
kommt. Schon ein ſolcher Aufſchub wäre ſehr beklagenswerth, denn
meine Herren, die Tage werden jetzt länger, der Frühling komm!,
die prächtigſte Zeit zum Bauen. Daß Anleihen und Garantieen zu
ſammengeworfen werden beruht wohl auf einer irrigen Auffaſſung
denn wenn eine Garantie zur Geltung gelangt, ſo giebt ſie der Re
gierung nicht Mittel in die Hand, was ja die Herren zu vermeiden
wünſchen, ſondern ſte nimmt ihr Mittel aus der Hand zwingt e
zu Ausgaben. Uebrigens iſt es nicht zu fürchten, daß die Garantie
für die Eifelbahn dem Lande wirklich zur Laſt fallen wird z wir haben

Es habe ſich denn auch der Zwieſpalt in der liberg

Für Schleswig Holſtein haben Sie mit Reſolution ge

Nun wohl, durch

in den weſtlichen Provinzen in dieſer Beziehung immer nür
Erfahrungen gemacht. Wenn nun vor Anleihen eine ſo große Abe



ung empfunden wird ſo haben Sie ja das Amendement Benda,
welches die Verwendung der im Staatsſchatze liegenden Eiſenbahnactien
an die Stelle der Anleihen ſetzen will. durch die Annahme dieſes
Amendements vermeiden Sie alſo die Anleihen Der Michaelis ſche
Antrag läuft im Grunde auf daſſelbe hinaus, wie ein Antrag auf
Tagesordnung und über einen Geſetzentwurf können Sie doch nicht
zur Tagesordnung übergehen. Jch bin mit der Ueberzeugung hierher
gekommen meine Herren, daß wir in dieſer Frage uns einigen wer

und ich glaube auch jetzt noch, daß die Majorität den Antrag

den dverwherfen wird. Mögen Sie nachher über die einzelnen Vorlagen be
rathen es ſteht Jhnen dann ja noch frei, ſie zu verwerfen, wenn
Sie dieſelben nicht für zuträglich oder geboten erachten. Sie mö
gen die Vorlagen eventuell verwerfen aber Sie thäten nicht gut dar
an, ſie von der Hand zu weiſen ohne ſie zu prüfen. Regie
rungscommiſſar v. d. Recke Meine Herren! Ein Redner hat einen
Spruch eines Miniſters citirt „„Wir nehmen die Mittel wo wir ſie
finden. Ich weiß nicht, ob der Ausſpruch ſo allgemein gethan iſt/
Aber das weiß ich, das mit demſelben nicht geſagt ſein ſollte, die
durch ein Geſetz für einen beſtimmten Zweck beſtimmten Mittel könn-
ken von der Regierung zu einem anderen außerhalb des Kreiſes dieſes
Geſetzes liegenden Zweck. verwendet werden. Dazu wird die Regie
rung niemals greifen Es iſt hier an die Schleſiſche Gebirgsbahn er
innert worden der daraus hergeholte Vorwurf iſt unbegründet. Der
Fall lag ſo. Zwei Bahnen waren in Angriff genommen, für deren
eine die Baumittel im Jahre 1862 in Aprocentigen Schuldverſchrei
bungen bewilligt waren, während für die andere die Baumittel im
Jahre 1864 durch 41 procentige Schuldverſchreibungen aufzubringen
Paten. Da nun die politiſchen Verhältniſſe ſich vor einem Jahre ſo
geſtaltet hatten, daß die Ausgabe der Aprocentigen Stücke mit Schwie
rigkeiten verbunden und verluſtdrohend erſchien, ſo hat die Regierung
dieſe ein wenig zurückgehalten dagegen die anderen 4 procentigen
Stücke in etwas ſtärkerem Maaße ausgegeben. Es iſt das ledig
lich eine Kaſſen Operation, welche in ähnlicher Geſtalt ſehr häu
ſig vorkommt, indem nämlich die Regierung bei ungünſtigen
Chancen für ein Papier dieſes zurückhält und aus bereiten Fonds
Vorſchüſſe leiſtet, um hernach zu rembourſiren. Sie werden Ge
legenheit haben, ſich demnächſt die Ueberzeugung zu verſchaffen,
daß für jede der beiden Bahnen genau das für dieſelbe beſtimmte
Kapital verwendet worden iſt. Her Handelsminiſter
Ich kann dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß die Mittel, welche
daſſelbe für die Eiſenbahnen bewilligt, lediglich zu dieſem Zwecke ihre
Verwendung finden werden. Abg. Simſon (gegen den Michgelis
ſchen Antrag): Die ſogenannten conſervativen Mitglieder des Hauſes
haben ſich heute wieder, wie ſchon oft vorher, und immer gleich un
glücklich, gemüßigt geſehen, verſchiedene Prophezeiungen auszuſprechen
ſie erinnern in der That an den Seher, welchen Horaz ſagen läßt:
Quidquid dicam, aut erit, aut non. (Was ich vorherſage, trifft ent
weder ein, oder nicht. Heiterkeit. Der Abgeordnete Wagener hat der
Majorität dieſes Hauſes zugerufen daß ſie heute vor dem Rubikon
ſtehe. Auf der Landkarte dieſes Herren müſſen viele Rubikons ſtehen,
denn wie häufig hat er uns ſchon einen ſolchen angekündigt. (Heiter
keit.) Der Michaelis ſche Antrag iſt von dem Handelsminiſter mit Un
recht als ein ſolcher bezeichnet, welcher dem Antrag gleichkäme oder na
he verwandt waäre, über die Vorlagen zur Tagesordnung überzugehen.
Es wird ja doch blos die Bewilligung an eine Bedingung geknüpſft,
und dieſe Bedingung, das Zuſtandekommen des Etats liegt in der
Hand deſſen, welchem ſie geſtellt wird, das iſt die Regierung. (Sehr
richtig.) Wenn mir alſo dieſer Einwand gegen den Ankrag hinfällig
erſcheint, ſo muß ich auch ferner erklären, daß ich mit dem eigentlichen
Ziele des Antrages, mit dem Geiſte, aus welchem er hervorgegangen,
vollkommen einverſtanden bin. Auch ich will Alles und Jedes vermie
den ſehen, was der Regierung vermehrte Mittel in die Hand geben
könnte, nit deren Hülfe ihr die Weiterführung des budgetloſen Regi
ments erleichtert würde. Ein Anderes aber iſt es, ob der hier von dem
Antragſteller eingeſchlagene Weg der richtige iſt, und das kann ich nur
verneinen. Das Land leidet ſchon ſchwer genug unter dem budgetloſen
Regiment von den äußeren Erfolgen welche dieſe Leiden, wie oft ge
ſagt wird, varalyſtren ſollen, ſehe ich noch Nichts. Jn unſerer Hand
liegt nicht die Macht, die ſchädlichen Momente im Staatsleben zu be
ſeikigen, ſollen wir deshalb auch die heilſamen zu fördern uns weigern
Ich meine, wir würden dadurch uns den gerechten Vorwurf zuziehen,
daß das Land doppelt beſchwert iſt, einmal durch die poſitive Action
der Regierung, dann durch die Retention des Hauſes; ich meine, wir
müſſen nicht wegen der Budgetloſtgkeit die Mittel für die Eiſenbahnen
verweigern ſondern trotz der Budgetloſigkeit ſie bewilligen. Es iſt
heute wiederholt auch von conſervativer Seite, an den Präcedenzfall
auf dem Vereinigten Landtage erinnert worden damals lag aber die
Sache doch weſentlich anders Dem Vereinigten Landtage wurde zu
gemüthet, ſich als die Repräſentanten Verſammlung des Landes zu ge
riren, und als ſolche legislative Handlungen vorzunehmen. Das hat
man von der Hand gewieſen und mußte man von der Hand weiſen,
um nicht ſelbſt die Schaffung des repräſentativen Körpers hintertreiben
zu helfen. Jetzt aber beſteht die Volksvertretung in unbeſtrittener le
galer Form, und der wichtige Grund, welcher damals vorlag, iſt jetzt
nicht mehr vorhanden. Es iſt viel von der nothwendigen Feſthaltung
der Conſequenz geſprochen den conſervativen Herren, welche dies her
vorgehoben haben werde ich gleich noch entgegnen. Aber haben wir
denn immer denſelben Grundſatz befolgt, aus welchem der Michaelis
ſche Antrag entſprungen iſt? Haben wir nicht wiederholt unſere Zuſtim
mung zu neuen Ausgaben gegeben als ſchon ver budgetloſe Zuſtand
beſtand e Sind wir nicht eben wieder im Begriff das IJnvalidengeſetz
zu genehmigen Dürfen Sie, wenn Sie jedes Zuſammenwirken mit

der Regierung vor dem Zuſtandekommen des Etats von der Hand wei
ſen, den Zollvereins Verträgen zuſtimmen Iſt nicht in dem Commiſ
ſionsantrage, welcher den letzten Punkt der heutigen Tagesordnung bil
det, und der Regierung die doppelten Bahngeleiſe auf allen Staats
bahnen c. empfiehlt, iſt er nicht diametral entgegenſtehend Dem
was mit dem präjudiciellen Antrage beabſichtigt iſt? Die Redner von
conſervativer Seite haben nicht ausgeſprochen, was ſie gedacht haben
ſie haben das Haus drängen und reizen wollen den Antrag anzuneh-
men, indem ſie vor demſelben warnten; ſie haben den Antrag als für
Sie durch die Conſequenz geboten hingeſtellt, weil ſie überzeugt ſind,
daß Jhnen aus der Annahme deſſelben bitterer Schaden erwächſt. Jch
bitte Sie, den Antrag abzulehnen. Abg. v. BockumDolffs ver
theidigt den Antrag Man dürfe nicht aus kleinlichen Rückſichten von
der eingeſchlagenen Bahn abweichen. Die Landestheile, welche ſo lange
auf die Eiſenbahnen gewartet haben könnten auch noch ein Jahr län
ger derſelben entbehren. Der ſchon wiederholt geſtellte Antrag auf
Schluß der Debatte wird nunmehr angenommen. Es folgen perſönli
che Bemerkungen. Die Abgg. Hahn und Wagener verwahren ſich
gegen den Vorwurf daß ſie Anderes geſprochen als was ſie gedacht
und beabſichtigt haben. Der Abg. Wagener ſetzt der Aeußerung des
Abg. Simſon, daß er immer mit Unglück prophezeihet habe, den Hin
weis auf die kleine Anzahl der Altliberalen entgegen dieſes Schickſal
habe er der Partei vor Jahren vorausgeſagt, als ſie noch groß geweſen,
und ſeine Prophezeihung ſei eingetroffen. Nachdem noch der Reſerent
kurz die Annahme des Michaelis ſchen Antrages befürwortet hat, wird zur
namentlichen Abſtimmung über denſelben vorgeſchritten. Das Reſultat
der Abſtimmung iſt die Verwerfung des Antrages mit 70 Stimmen
Majorität. Die Zahl der Stimmenden iſt 286, abſolute Majorität
144, für den Antrag ſtimmen 108, gegen denſelben 178. Das
Haus tritt nunmehr in die Berathung des folgenden Gegenſtandes des
Berichtes der Handels und Finanzcommiſſton über den Staatsvertrag
zwiſchen Preußen und Oldenburg wegen weiterer Entwickelung der durch
den Kriegshafen Vertrag vom 20. Juli 1853 begründeten Verhältniſſe
vom 16. Febr. 1864 und über den Geſetzentwurf, betreffend den Bau
der Eiſenbahn von Heppens nach Oldenburg. Jn der GeneralDiscuſ
ſion ſpricht Abg. Gneiſt gegen den Bericht. Ein Zuſammenhang zwi
ſchen Verfaſſungsſtreit und den in Rede ſtehenden Staatsverträgen ſei
nicht vorhanden. Redner geht ausführlich auf die Budgetfrage ein.
Unſere Beſchlüſſe werden die Regierung nicht hindern können, ihre Pflich
ten der Landeshoheit zu üben. Die Miniſterverantwortlichkeit ſei es
allein, welche uns das Budgetrecht wiedergeben werde nicht Finanz
operationen, nicht Reſolutionen. Als dringend anerkannte Ausgaben
verweigern, halte er nicht für weiſe. Abg. v. Blanckenburg? Die
Budgetfrage ſei nur durch Compromiß lösbar; nur dadurch, daß Jeder
nur ſo weit von ſeinem Rechte Gebrauch macht, als er den Rechten
Anderer nicht zu nahe tritt. Abg. v. Hennig gegen den Vertrag,
weil der Jadebuſen niemals ein guter Kriegshafen werde. Der Re
gierungscommiſſar: Die Regierung habe die Gewißheit von der
Brauchbarkeit des Jadebuſens. Der Handelsminiſter Der neue
Vertrag vermindert die im alten Vertrage Preußen aufgebürdeten Ver
bindlichkeiten. Da die Regierung die Vorlage dem Hauſe annehmbar
machen will ſo bin ich befugt, mich mit dem Amendement v. Benda's
einverſtanden zu erklären. Abg. Harkort für, Hoverbeck gegen den
Vertrag und das Amendement v. Benda. Die Generaldiscuſſion wird
hierauf geſchloſſen. Zur Specialdiscuſſton über die einzelnen 32 Artikel
des Vertrages vom 16. Februar 1864 nimmt niemand das Wort. Sie
werden zunächſt eventuel genehmigt, eben ſo das Schlußprotokoll. Mor
gen Fortſetzung.

Der vorſtehend erwähnte, von 40 Mitgliedern unterſtützte Antrag
des Abg. Benda lautet:
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen den H. 2 der Geſetzes Vorlage da

hin zu faſſen „Der für dieſe Eiſenbahnen erforderliche Geldbedarf von T,100,000 Thlr.
für die Bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer und von 2,500,000 Thlrn. für die Bahn
von Heppens nach Oldenburg, ſo wie der Geldbedarf zu den auf 300,000 Thlr. veran
ſchlagten Grundentſchädigungskoſten für den Bau einer direkten Eiſenbahn von Eüſtrin
nach Berlin, iſt bis zur Höhe von 1,000,000 Thalern reſp. 2,500,000 Thalern und
300,000 Thlr. aus der Staatskaſſe und zunächſt durch Verwerthung der nach S. 6 des
Geſetzes vom 30. Mai 1853 aus dem Erkräge der Eiſenbahn Abgabe für Rechnung
des Staates angekauften, bei der Hauüptverwaltüng der Staatsſchülden niedergelegten
Eiſenbahn Stammactien zu entnehmen die H. 3 und 4 der GeſetzesVorlage zu ſtreis
chen, den S. 5 als H. 3 unverändert zu laſſen.“ Der Antrag iſt, wie folgt, motivirt

Die Wieder Jncoursſetzung und Veräußerung fraglicher Eiſenbahn Actien (nach
Abzug des auf Grund beſtehender Staatsverträge zu reſervirenden geringen Theiles)
unterliegt nach dem Geſetz vom 21. Mai 1859 keinem Bedenken. 2) Das Herrenhaus
hat auf den Bericht ſeiner Finanz Commiſſton über den 13. Bericht ſeiner Staats
ſchulden Commiſſton pro 1861 bereits analoge Anträge über die Verwendung der ge
dachten Actien gefaßt ohne daß die Regierung nach der Erklärung ihres Commiſſars
in dem genannten Berichte ihm widerſprochen hat. 3) Wird die Aufnahme der von
der Regierung beanträgten Anleihe hierdurch vermieden. 4) Zur Verwerthung der in
Rede ſtehenden (notoriſch ſogenannten ſchweren) Eiſenbahn Stammactien iſt bei deren
hohem augenblicklichen Courſe der geeignete Zeitpunkt.

Ueber die Antwort, welche der König an ſeinem Geburtstage dem
Präſidenten Grabow auf deſſen Gratulation ertheilte, wird noch Fol
gendes berichtet: Se. Maj. dankte für die Gefühle, die der Präſident
ausgeſprochen habe und für die Wünſche des Wohlergehens und äußerte
dann, daß das Wohlergehen des Körpers mit dem des Geiſtes zuſam
menhänge, daß auf dieſen aber unabläſſig und ſtündlich die Pflichten
und Sorgen des Berufes einwirkten. Die Pflichten, die der Sr. Maj.
vom Himmel anvertraute königliche Beruf auferlege, ſeien ſchwer. Der
Rückblick auf das verlebte Jahr, den der Präſident des Herrenhauſes
eben gethan, ſei jedoch für den König erhebend, weil Armee und Volk
hinter ihm geſtanden habe. Se. Maj. endigte dann mit den Worten
dieſem meinem Berufe keine Sorge zu bereiten, iſt Jhre Aufgabe



BerlinAnhaltiſche Eiſenbahn
Bekanntmachung.

Für die Beſucher des Jahrmarkts in Halle wird am 6.
10 Min. früh ein Extrazug von Bitterfeld abgelaſſen werden,

Stationen Paſſagiere aufnimmt, Roitzſch 7 Uhr 22 Min., Brehna 7 Uhr 30 Min., Lands
berg 7 Uhr 40 Min., Hohenthurm 7 Uhr 50 Min. paſſirt und 8
eintrifft. Zu demſelben werden ſowohl einfache, als Tagesbillets

Bitterfeld eintreffenden rn n er e War 199
Berlin, den 26. März

Die Direction.
Unterricht für Geſchäftsleute.

Jungen Geſchäftsleuten, welche ſich dem Banquiergeſchäfte,

miſſion geprüfter Lehrer Unterricht in der deutſchen Sprache, im Schön und Richtigſchreiben,
in der Buchführung und Correſponim Briefſchreiben und ſchriftlichen Aufſätzen, im Rechnen,

denz, in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache.
Halle a/S., große Ulrichsſtraße Nr. 28, parterre rechts.

Singer Maähmaschinen
S

efür den für

Familiengebrauch, Schneider,
WelsShaheret, See

kär 7Damensehneider, Hutmaeher
Corsettenmacher, Be gen ſch irm-
Mützenmacher, Fahrihanten,

Wtto Güseke, Schmeerſtraße 31.
Wasehmaschinen, Ausringe- Masohinen,

Butter cehimemn. Otto Giseke.
Den Herren Landwirthen

empfehle ich zur bevorſtehenden Frühjahrsausſaat:
Ha e n in verſchiedenen Größen nach Garett-

ſchem Syſtem,

Se ehe (GuanostrenSe len in allen Größen, mit und ohne Räder,
Metten- an a alen LängenAuch halte ich ſtets Lager von

Centestnal, Vieh-, Beil nd Ta-e en aus der renommirteſten Fabrik der Herren
Giebr. itzer in Oschatz.

Halle aS. im März 1865.

-Maschinen),

Magdeburger Chauſſee II.
W Das Pianvforte- Magazin don D. Ueber

e Bocco s tablissement, 2te Etage,
einpfiehlt die größte Auswahl von Pianinos, Kabinetflügel c. c., beſter amerikaniſcher
Conſtruction, unter 3jähriger Garantie, bei billigſter Preisſtellung.

T Für Photographen empſiehlt:“Photographie Hiürniss und extrafein gerſebene photographische
Rünten in I verſchiedenen Tonnen Abert Schlüter, gr. Steinſtr. 6.

e Alkermes!“zum Nothfärben von Früchten und Speiſen empfiehlt in Flaſchen à 5
Albert Schläter, gr. Steinſtraße 6.

Friſchen Dorſch, Schellſiſech Steinbutt, Schollen, Rheinlachs a 25
Rheiniſche, Elbinger, Lüneburger, Bremer Rieſenneunaugen, Sardinen
Faß 1 Anchovis und delikat marinirte Seezungen, geräuchertenRhein und Weſerlachs, Kieler e nen Sprotten, holländiſche Bück-
linge geräucherten Aal, Seedorſch ndern und Lachsheringe. Einge-
dämpfte Gemüſe, Spargel, Blumenkohl, Schotenerbſen, Mohrrüben, Tel-
tower Nübchen, friſchen Blumenkohl und Nadischen, in Zucker eingekochte Ang
nas und diverſe Früchte, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Reineelauden, Erd
beeren und Nüſſe, Straßburger Gänſeleberpaſteten, neue MarveceoDatteln
Kranz und Tafelfeigen, Apfelſtinen und Citronen in Kiſten und ausgezählt, Chi
meſtſche Thees in Paqueten und ausgewogen, ſowie Mexikaniſche Vanille offerirt

O. FürMagdeburger Sauerkohl, JtalieniſcheTrhyroler Gebirgspreißelsbeeren,

April 7 Uhr
der auf allen

Uhr 5 Min. in Halle
ausgegeben welche letztere zur

Rückfahrt mit einem 6 Uhr 45 Min. Abends von Halle abzulaſſenden, 7 Uhr 35 Min. in

dem Buchhandel, der Handels
wiſſenſchaft, der Hekonomie c. widmen wollen, ertheilt ein von der Königlichen Prüfungs-Com

V. G. Mann C Söhne
Zu billigen, festen Preisen

Läger
a. d. Saale ar Bahnhof
Bestellungen d. unsere Brietkasten.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehener junger Mann kann
Lehrling in die Apotheke des
treten.

Halle a/S. Dr. H. Hornemann.
Jn der Wagenfabrik 556 zuberſtadt finden geübte Stellmacher

und Lackirer bei gutem Lohn, pro Woche
oder auf Stück, ſofort dauernde Arbeit

In meinem Matertalwaaren, Tabag
und Eigarren Geſchäft verbunden intt
Landesßprodueten Geſchäft findet zu
Dſtern d. J. ein mit den nöthigen Schul

junger Menſch achtbater,

o0AKS
SrkinKonte
De on

d

kenntniſſen verſehener
rechtlicher Eltern unter günſtigen Bedingungen
Unterkommen.

Merſeburg, den 21. März 1865.
Guſtav Elbe

Mittwoch den 29. d.
M. treffen wir mit einem

S Transport der ſchönſten
Jüdländiſchen Pferde hier ein.

Meyer salomnon Grossmann,
große Brauhausgaſſe Nr. 28.

Als perfekte Köchin in Privat und Gaſthäuſer
empfiehlt ſich zur gefälligſten Beachtung
Henriette Nöder, gr. Rittergaſſe Nr. 13

Ein anſtänd. u. gut gekleideter Burſche wird
ſofort verl. im photogr. Atelier von

E. Leßmann, gr. Ulrichsſtraße Nr. 53
Einen Lehrling nimmt noch H. Dreefs,
Mechaniker, Schmeerſtraße 31.

Dr. W'illsons
engliſche

d v J VBarterzeugungstinetur,
Das ſicherſte Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei
ſelbſt noch jungen Leuten einen ſtarken und kräf
tigen Bartwuchs hervorzurufen. Zu haben bei

Helmbold e 0. in Male a/S.Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen à 10

oC Co Ltabliegement,
Heute Donnerstag den 30. März
Gr esses Concert
der Hoffmannschen Kapelle,

und 3tes Auftreten der weltberühmten Ameri
kaner und Deckenläufer Herren Gebrüder Ja
mes, des Herrn Numans, der Ballet und
Solotänzerinnen Fräulein Altce, Catharine
und Emilie Staſfordt und des Herrn Wil
liam Staffordt, Anfang 7 Uhr. Entree
5

Verlobungs- Anzeige.
Die am 26. März c. zu Queis vollzogene

Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit dem
Zimmermeiſter Herrn Friedrich Jfland zu
Schladitz zeigen wir Verwandten und Freun
den ergebenſt an.

Carl Hobuſch nebſt Frau
Als Verlobte empfehlen ſich:

Roſalie Hobuſch,
Friedrich Jfland.Queis. Schlad i.

Todes Anzeige.
Nach langen Leiden verſchied geſtern Abend

11 Uhr gottergeben und ſanft meine liebe Frau
Auguſte geb. Brauer zu einem veſſern Le
ben in dem Alter von 25 Jahren. Dieſe trau
rige Nachricht widmet allen Freunden und Be
kannten ſtatt beſonderer Meldung, um ſtilles
Beileid bittend, Auguſt Pilz.Maronen, ſaure, Pfeffer und Senfgurken bei O. Müller.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Bitterfeld, den 27. März 1865
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Er te Beilage zu 76 der Halliſchen Zeitung (im G. SHchwetſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen
München, d. 28. März. Die „Bayeriſche Zeitung meldet

Für das an die Bundesverſammlung preußiſcherſeits geſtellte Verlan
gen, den bayeriſchſächſiſchen Antrag an den betreffenden Ausſchuß zu
verweiſen, ſtimmten Hannover, Kurheſſen, Mecklenburg, die 15. Kurie
(Oldenburg, Anhalt, Schwarzburg) und die 17. Kürie (freie Städte).

Stuttgart, d. 28. März. Das Abgeordnetenhaus geneh
migte einſtimmig den Zollvereinsvertrag, indem es zugleich mit 54 ge
gen 24 Stimmen ſein Bedauern ausſpricht, daß die Erneuerung des
Zollvereins von der unveränderten Annahme des Franzöſiſch Preußiſchen
Handelsvertrags abhänge.

NewYork d. 16. März. Die Nachricht von der Beſetzung
Fayettevilles durch den Unionsgeneral Sherman beſtätigt ſich. Der
ſelbe rückt nördlich vor. General Schofield hat Kingston beſetzt und
Sheridan die Eiſenbahnen nach Lynchbürg zerſtört. Es wird verſichert,
Sheridan befinde ſich nur noch 20 Meilen von Richmond, und die
Raumung dieſer Stadt werde erwartet. Ferner wird verſichert, der
Präſident der Conföderation, Davis, habe dem ſüdſtaatlichen Congreß
angekündigt, er habe demſelben eine Mittheilung zu machen, und deſ
ſen Schluß daher vertagt. Man glaubt die Unionsregierung werde
die Zahlung der Maicoupons der 5- 20 Bonds anticipiren.

Deutſchland
Berlin d. 28. März. Das neue Geſetz, betreffend die Zeh

rungskoſten der gerichtlichen Boten und Exekutoren bei Beſorgung
von Dienſtgeſchäften außerhalb des Gerichtsortes iſt bereits in der Ge
ſetzſammlung publizirt.

Die „Borſenzeitung“ ſchreibt: Das Abgeordnetenhaus iſt ge
ſtern weder aufgelöſt, noch vertagt worden. Unſere Nachricht von dem
Bevorſtehen einer ſolchen Eventualität, welche wir am Sonnabend ge
bracht haben, war trotzdem eine durchaus zuverläſſige. Bis zum Sonnabend
ſtand es, wie wir mit voller Beſtimmtheit aufrecht erhalten können,
in der Abſicht der Regierung, mit dem geſtrigen Tage für die Ver
handlungen des Landtags eine längere Pauſe eintreten zu laſſen. Daß
der Beſchluß geändert iſt, mag verſchiedene Gründe haben in erſter
Reihe wohl den ſchon geſtern von uns erwähnten, daß die Genehmi
gung der Zollvereinsverträge keinen Aufſchub verträgt. Der Kriegsmi
niſter hat geſtern zu den drei erſten Anträgen der Commiſſion gar nicht
das Wort genommen, nachdem doch in Folge ſeines Wunſches die Ver
handlung über dieſelben bis heute ausgeſetzt worden. Daß dieſer
Wunſch einen anderen äußeren Anlaß hatte, liegt hier nahe genug.
Wir können aber auch weiter verſichern, daß der Plan der Regierung
noch keineswegs aufgegeben, ſondern nur verſchoben iſt, ja daß der eine
Theil deſſelben ſchon jetzt ins Werk geſetzt wird. Es wird uns als
zuverläſſig gemeldet, daß in aller Stille die militäriſche Commiſ
ſion ſchon ſehr bald zuſammentreten wird, daß das Reſultat der
Berathungen derſelben welches vielleicht eine Reihe kleiner Con
ceſſtonen jedenfalls aber nicht die zweijährige Dienſtzeit
ſein wird dem Landtage und dem Lande als erneuter Beweis des Ent

gegenkommens der Regierung dargelegt werden. und daß wenn das
Abgeordnetenhaus dieſes Entgegenkommen refüſirt, die Auflöſung des
Hauſes eintreten ſoll. Die „Appellation an das Volk wird dann

folgen auf conſervativer Seite hofft man wohl ohne Grund, daß
dieſelbe in neuer, überraſchender Form ſich darbieten werde. Die
Dementis der Regierungsblätter beachten wir nicht mehr; es iſt ja

hinlänglich bekannt, was ein officiöſes Dementi zu beſagen hat. Wir
geben hier nur noch der folgenden Correſpondenz der „E. Ztg.“ Raum

„Der König wird ſchon Anfangs Mai ſeine diesjährige Sommerreiſe
antreten, und zwar zuerſt nach Aachen und von dort dann weiter, ohne
wieder Berlin zu berühren. Jedenfalls werden die Kammern vor ſei

ner Abreiſe geſchloſſen werden, und die Seſſion etwa binnen drei Wo
chen ihr Ende erreicht haben. Eine vollſtändige Abwickelung der ihnen
zur Berathung vorgelegten Geſetzentwürfe auch außer dem Budget

dürfte daher nicht zu erwarten ſein.
Aus Wiſſen, d. 23. März, wird geſchrieben Der Bürgermeiſter

Merttens, ein Beamter, dem mehrfache Anerkennungen ſeiner Amts
thätigkeit von Miniſterien und Regierungen zu Coblenz zu Theil ge
worden, im Beſitze des Rothen Adler Ordens und der ſich der allge
meinſten Achtung weit über ſeinen Amtsbezirk hinaus erfreute, iſt nach
am 21. d. M. abgelaufener Amtsperiode nicht wieder beſtätigt worden.
Derſelbe bekennt ſich zur Fraction BockumDolffs und hat bei den
Wahlen für die Herren Frech und Dahlmann geſtimmt, dieſe Herren
auch bei Gelegenheit ihrer Rundreiſe durch ihren Wahlbezirk gaſtlich
beherbergt. Geſtern Abend wurde ihm in Anerkennung ſeiner Ver
dienſte von dem hieſigen katholiſchen Geſangverein ein Ständchen ge
bracht und ſtimmte die zu Hunderten verſammelte Menge in das ihm
ausgebrachte Hoch mit Begeiſterung ein. Der Gefeierte dankte, empfahl
der Gemeinde ſeinen Nachfolger, ermahnte zu Frieden und Eintracht
und kennzeichnete ſeine Stellung zur Gemeinde mit kräftigen Worten,
worauf er mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König ſchloß, welches
in der Menge donnernd wiederhallte.

Der dritte allgemeine Vereinstag der Deutſchen Arbeiterver
eine wird in den Tagen des 26. bis 28. Auguſt zu Skuttgart

ſtattfinden
Köln, d. 26. März. Die Bürgerverſammlung am Sonnabend,

betreffend den Beſchluß der Stadtverordneten über die Feier der Ver
einigung der Rheinlande mit Preußen war ſo zahlreich be
ſucht, daß das große Lokal des Gertrudenhoſes vollſtändig gefüllt war.
Der Wirth, welcher den Zutritt nur gegen Entree verſtattete, hatte

Halle, Donnerstag den 30. März 1865.

1079 Karten ausgegeben. Hr. ClaſſenKappelmann berichtete ausführ
lich über die Verhandlungen welche in geheimer Sitzung der Stadtver
ordneten gepflogen waren. Hr. H. Bürgers beleuchtete in einer länge
ren Rede die Bedeutung des Beſchluſſes „unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen eine Feier nicht zu begehen welche von der herrſchenden
Partei als eine Zuſtimmung zu dem herrſchenden Syſteme gedeutet wer
den würde.“ Der Vorſitzende forderte zweimal, Hr. Bürgers viermal
die Verſammlung auf, etwa entgegenſtehende Anſichten kund zu geben,
es meldete ſich Niemand. Einſtimmig, konſtatirt durch eine Gegenprobe,
erklärte ſich darauf die ganze Verſammlung für den Beſchluß der Stadt
verordneten.

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Jn Erwartung des von Baiern und Sachſen eingebrachten An

trags am Bunde ſagt die „N. A. 3.“ „Preußen hat bisher ohne
die auguſtenburgiſchen Erbrechte als nachgewieſen anzunehmen, doch
vermieden, denſelben amtlich entgegenzutreten, vielmehr in London, und
auch ſpäter, die Bereitwilligkeit an den Tag gelegt, von dem Erfor
derniß eines ſtrikten Nachweiſes aus politiſchen Gründen abzuſehen,
falls die Beziehungen Preußens zu den Herzogthümern vorgängig in
einer den Rechten und Intereſſen der Geſammtheit entſprechenden Weiſe
geregelt würden. Jeden Verſuch aber, Preußen mit einer unſicheren
Anweiſung auf den nach entſchiedener Sache etwa vorhandenen guten
Willen Anderer abzufinden, muß die k. Regierung unſeres Erachtens
zurückweiſen. Sie wird demſelben nur die Lehre entnehmen können
daß weitere Vergleichsverhandlungen nicht zum Ziele führen und daß
Preußen ſein Intereſſe nur durch ſtrenge Feſthaltung an ſeinen eigenen
Rechten wird wahren können denen die Bundesverſammlung voraus-
ſichtlich eine eingehendere und unparteiiſchere Prüfung, als die bisher
den Aldenburgiſchen Anſprüchen zu Theil gewordene, nicht verſagen
wird.

Wie der „Publ.“, welcher bekanntlich oft mit offiziöſen Mitthei
lungen bedacht wird, von unterrichteter Seite vernimmt hat die neu

liche Anweſenheit des Großherzogs von Oldenburg in Berlin welche
von hier aus veranlaßt worden war, die ganze ſchleswig-holſteiniſche
Frage in eine ſolche Stellung gebracht, daß ſowohl der öſterreichiſchen
Ablehnung der preußiſchen Forderungen, als auch dem bairiſchſächſi
ſchen Antrage die Spitze abgebrochen wird, indem Großherzog Peter
gegen eine entſprechende Kombination der brandenburgiſchen mit den
gottorpſchen Erbanſprüchen auf die preußiſchen Bedingungen vollſtän
dig eingehen will. Gegen eine derartige Transaktion aber wird weder
vom Standpunkt des Bundes und Vertragsrechtes, noch vom Stand
punkte des öſterreichiſchen Mitbeſitzers etwas einzuwenden ſein. Denn
die Mittelſtaatlichen ſehen alsdann einen ihrer wirklich legitimen fürſt
lichen Brüder auf dem Throne, Oeſterreich hat die Genugthuung,
daß dies nicht auf Grund des Art. 3. des Friedensvertrags, ſondern
der vereinigten brandenburgiſchgottorpſchen Erbanſprüche geſchehen wird.
Preußen aber ſieht ſeine Wünſche und Bedingungen nicht blos reali
ſirt, ſondern noch übertroffen. Denn wie weiter verlautet, ſoll Olden
burg nach dieſer Kombination ohnedies eine weitere Abtretung am
Jahdebuſen offerirt haben!

Am 26. d. waren die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes der ſchles
wig-holſteinſchen Vereine und des 36er Ausſchuſſes in Berlin

zu einer Sitzung vereinigt, zu welcher noch Mitglieder aus den beiden
großen liberalen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ſich eingefunden
hatten. Die Schleswig Holſteiner formulirten ein poſitives Pro
gramm über das künftige Verhältniß Schleswig Holſteins zu Preu
ßen, zu welchem ſie die Zuſtimmung ihrer Vereine erwirken wollen.
Von anderer Seite, namentlich auch von den preußiſchen Abgeordneten,
würden dagegen die Zugeſtändniſſe betont, welche Preußen nach ihrer
Anſicht unter allen Umſtänden im deutſchen und eigenen Intereſſe von
SchleswigHolſtein fordern müſſe. Die Verhandlungen führten zu dem
Reſultat, daß auch die gegenwärtigen Leiter der ſchleswig holſteinſchen
Vereine, denen man vielfach bisher einen partikulariſtiſchen Standpunkt
untergeſchoben hat, entſchieden zu einem Anſchluß der Herzogthü
mer an Preußen in maritimer, militäriſcher und handels
politiſcher Hinſicht die Hand zu bieten bereit ſind, wenn
ſchon dieſelben mit der Art und Ausdehnung der officiellen preußiſchen
Forderungen wie ſolche in Wien formulirt worden ſind, ſich micht
einverſtanden erklären könnten. Sowohl die preußiſchen wie die übri
gen Mitglieder des 36er Ausſchuſſes nahmen mit Freuden von dieſer
Bereitwilligkeit Akt und gaben ſich der Hoffnung hin, daß man dies
allſeitig im deutſchen Vaterlande anerkennen werde, um ſo mehr aber
auch bereit ſein würde, die berechtigten Forderungen der Schleswig
Holſteiner auf Beendigung des Proviſoriums, auf ihre ſelbſtthaätige
Mitwirkung bei Conſtituirung ihres Staatsweſens zu unterſtützen
Die auswärtigen anweſenden Mitglieder des 36er Ausſchuſſes wa
ren die Herren S. Müller aus Frankfurt, Metz aus Darmſtadt
Bluntſchli aus Baden, M. Barth aus Augsburg, Mammen aus
Sachſen, Bennigſen aus Hannover.

Jtalien.
Das Ereigniß des Tages iſt der Sieg der Civilehe im italieni

ſchen Senate, ein Sieg, der mit um ſo größerer Genugthuung erfüllt,
als er einerſeits ſehr zweifelhaft war und andererſeits vollſtändiger nicht
gewünſcht werden kann. Die Debatten waren ungewöhnlich heftig,
von klerikaler Seite wurde mit wahrem Feuereifer geſtritten man hofſte
hier um ſo eher auf die Nichtannahme des Geſetzes, da im Jahre 1852
der alte ſardiniſche Senat gerade in dieſem Punkte ſich den reaktionä
ren Anſchauungen willfährig gezeigt hatte. Damals war die Einfüh



rung der Civilehe an dem Widerſtande des Senates geſcheitert. Da-
mit heute daſſelbe geſchehe, hatte man alles Mögliche aufgeboten dies
beweiſt am beſten folgende Thatſache: Der Biſchof von Cremona, No
vasconi, hatte bisher ſeinen Sitz im Senate nicht eingenommen; vor
geſtern erſchien er, wie man ſagt, auf ausdrücklichen Befehl von Rom,
um gegen die Civilehe zu ſtimmen. Dagegen hat ein anderer Prälat,
der Biſchof von Alife, Giacomo, nicht wenig zum Triumphe der libe
ralen Sache beigetragen. Er hat ſich nicht nur für das Prinzip der
Civilehe, ſondern auch gegen alle abſchwächenden Ausnahmen erklärt,
welche von der Minorität in der Geſtalt verſchiedener Amendements be
antragt wurden. Er hat es auch bewirkt, daß die Perſonen welche
die geiſtlichen Weihen erhalten haben nicht für unfähig, eine Ehe ab
zuſchließen, erklärt wurden ein Punkt bezüglich deſſen bekanntlich
in Frankreich das kanoniſche Recht noch gilt.

Das Räuberweſen wächſt im ſüdlichen Theile des Kirchenſtaates
zuſehends, und General. Montebello hat die Außenpoſten der franzöſi
ſchen Beſatzung im Römiſchen verſtärken laſſen; es ſoll uns daher gar
nicht überraſchen wenn wir nächſtens leſen, daß ſtatt des Abzuges der
Franzoſen neuer Zuzug erwartet wird; vielleicht iſt dies auch der ge
heime Zweck, den die Reaction mit dieſen Banden verfolgt, welche fort
während zwiſchen dem Römiſchen und Neapolitaniſchen wechſeln und
von dem einen Theile der Bevölkerungen unterſtützt werden während ſie
den anderen plündern.

Die „Gazette du Midi“ enthält folgendes Schreiben: „Die Ge
mahlin des italieniſchen Kabinets- Präſidenten Generals Lamarmora iſt
ſoeben in Rom eingetroffen. Vor ihr war die Marquiſe Pepoli hier

eweſen, hatte aber nach einigen Tagen die ewige Stadt wieder verlaſ
en. Das geheime Comité von Rom hat der Gemahlin des Unterzeich

ners der Konvention einen Briefbeſchwerer in Moſaik überſandt, wel
cher das Kapitol darſtellt.“ Frau v. Pepoli hat durch folgendes Schrei
ben antworten zu müſſen geglaubt: „Tief gerührt von der Liebens
würdigkeit und zarten Aufmerkſamkeit des hohen National und libera
len römiſchen Comites, werde ich mit Freuden bei meinem Gemahle
und ſeinen Mitbürgern die getreue Dolmetſcherin der edlen und libera
len Geſinnungen der Römer ſein, und dabei die heißeſten Wünſche für
unſere gemeinſame Zukunft ausſprechen. Rom, den 6. März 1865.
Frida Pepoli von Hohenzollern.“

Frankreich.
Paris, d. 27. März. Die Adreß Debatte wurde heute im ge

ſetzgebenden Körper mit einer großen Rede von Ollivier eröffnet, nach
dem ſofort Thiers das Wort nehmen wollte. „Der Einfluß der Op
poſition“, beginnt heute die „France“ ihren Leitartikel, „auf die öffent
liche Meinung und ihre Popularität beruht auf dem einen Worte, das
ſie mit geſchickter Hand auf ihr Banner geſchrieben hat, nämlich auf
dem Worte: „Freiheit!“ Wir haben der Regierung, ſo wie der Ma
jorität als beſtes Gegenmittel gerathen, der Oppoſition dieſe Fahne zu
entreißen, die in der That in ihrer Hand ein Zeichen des revolutionä
ren Zuſammenſchaarens iſt, und dieſelbe zu einem Elemente der Kraft
und der Stabilität für die kaiſerlichen Einrichtungen zu machen.“ Die
„Debats“ hatten dieſe Rathſchläge Phantaſterei genannt, die „France“
kommt aber heute darauf zurück, um die Regierung zu beſchwören,
„alles, was möglich iſt, anzunehmen, alles, was praktiſch, auszufüh
ren und ſich niemals durch einen berechtigten Wunſch der öffentlichen
Meinung überflügeln zu laſſen.“ Die „France“ weiſt auf 1847 hin
und findet ſogar, daß die Oppoſition ſich damals noch nicht eines ſo
gewaltigen Wahlſpruches bemächtigt hatte, wie: „Freiheit!“ ſondern
nur das beſcheidene Wort: „Reform!“ zur Parole gemacht hatte. Die
Oppoſition wollte die Capacitäten in die Wahlliſten aufgenommen wiſ
ſen, doch die Majorität ſprach das berühmte Wort: „Nichts, nichts
und wieder nichts.“ Eine zeitgemäße Conceſſion hätte Alles gerettet,
ihr eigenſinniger Trotz verdarb Alles. So ſtehen die Dinge jetzt in
Frankreich. Aus den fünf armen Tröpfen, womit die Oppoſttion ihr
Werk begann, iſt zwar nur erſt das Vierfache an Zahl geworden, doch
wie muß ihr Weizen ſchon zu blühen angefangen haben, wenn ein
Blatt, wie die „France“, die Regierung und die Majorität an ſolche
Eventualitäten erinnert! Es iſt nicht mehr zu verkennen, daß Morny's
Tod epochemachend wirkt er ermuthigt die Oppoſition, während in den
Reihen der Gegner das Schwanken und die Ungewißheit ſtark im Zu
nehmen begriffen iſt; der Kaiſer wird aus ſeiner Apathie bald heraus
treten und die reactionären Schmeichler bei Seite ſchieben müſſen, wenn
er das Heft in Händen behalten will.

F. Aus der Provinz Sachſen
Merſeburg. Am Sonnabend den 25. d. M. feierte das

Thür. Huſ. Regiment Nr. 12 ſein 50 jähriges Jubiläum.
ein früher ſächſiſches Cavallerie-Regiment, wurde nach Abtretung eines
Theiles von Sachſen an Preußen an dieſem Tage vor 50 Jahren in
ein preußiſches HuſarenRegiment umgewandelt. Zu dieſer Feier wa
ren ſämmtliche noch lebende Officiere, welche ſeit dieſer Zeit bis jetzt
bei dieſem Regimente geſtanden haben, eingeladen, von denen auch der
größere Theil dieſer Einladung gefolgt war. Die Feier ſelbſt beſtand
darin: um 11 Uhr Regimentsappell, bei welchem Herr Oberſtlieutenant
v. Barnekow eine Anſprache hielt und die Geſchichte des Regiments
erwähnte, Nachmittag Diner für die Herren Officiere in der Reſſoure,
für die Unterofficiere im Thüringer Hof. Abends Ball in den Räu
men der Funkenburg, mit dem die Feſtlichkeit geſchloſſen wurde.

Quedlinburg d. 26. März. Heute feierte das in hieſiger
Garniſon ſtehende Magdeburgiſche Küraſſier Regiment Nr. 7 das 50-
jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. Vor 50 Jahren wurde dies Re
giment gebildet und noch ſind mehrere alte Militärs hier, welche den
erſten Stamm gaben. Die Hauptfeier war geſtern in Halberſtadt,
woſelbſt der Stab (1. und 2. Schwadron) liegt. Hier war 11 Uhr

Daſſelbe,

Paradeaufſtellung in der Reitbahn. Der älteſte Rittmeiſter 9. Roth
kirch entwickelte in einer feierlichen Rede die Bedeutung des Tages
Er ſagte den Schwadronen von der wackeren Haltung der Mannſchaft
und belobte ſie wegen des vorzüglich guten Einvernehmens mit der
Bürgerſchaft. Seine Rede ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf das
Regiment. Sr. Majeſtät dem Könige wurde ebenfalls ein kräftiges
Hurrah gebracht. Abends 7 Uhr hatten die Officiere und Gemeinen
eine Feſtlichkeit im Hoffmann ſchen ſchön decorirten Saale Ver
ſchiedene fremde höhere Officiere waren als Gäſte anweſend.

Von dem Schwurgericht in Naumburg wurde am 21. d. M
der Kreis und General-CommiſſionsKaſſencontroleur G. K. Zimmer
mann aus Merſeburg, welcher bekanntlich im vorigen Jahre zu Berlin
als Flüchtling feſtgenommen „wegen Unterſchlagung, zum Theil in
amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder, verbunden mit falſcher Buch
führung zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Aus Erfurt theilt die „Thür. Ztg.“ mit, daß eine dort woh
nende ledige Frauensperſon heimlich geboren und ihr neugebornes Kind

man denke ſich, welche Entmenſchtheit in den oberen Theil des
Stuben Ofens, aus dem eine Kachel genommen worden war, eſchoben, demnächſt die Kachel wieder eingeſetzt und mit Lehm Lrhegen

er d Rabenmutter ſoll bereits zwei uneheliche Kinder am Le
en haben.

Geſetz Sammlung.
Das am 28. März ausgegebene 9. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter

Nr. 6032. das Geſetz, betreffend die Zehrungskoſten der gerichtlichen Boten und Exe
eutoren bei Beſorgung von Dienſtgeſchäften außerhalb des Gerichtsortes. Vom 11.
März 1865; unter

Nr. 6033. den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Februar 1865, betreffend die Ver
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee
t Morgenroth nach Antonienhütte, im Kreiſe Beuthen Regierungsbezirk Oppeln
unter

Nr. 6034. den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Februar 1865, betreffend die Ver
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee
im Kreiſe Falkenberg von der FalkenbergNeiſſer Kreis Chauſſee bei Jatzdorf bis zur
Thereſienhütte, im Anſchluß an die Falkenberg-Zülzer KreisChauſſee; und unter

Nr. 6035. den Allerhöchſten Erlaß vom 6. März 1865, betreffend die Geneh
migung des Reglements für den zur Unterſtützung der emeritirten evangeliſchen Geiſt
lichen der Rheinprovinz zu bildenden Fonds.

Marktberichte.
e den 28. März. Weizen 48——45 pro Scheffel 84 Rog

gen Gerſte 31 pro Scheffel 70 e. Hafer Kuarloffelſpiritus,
8000 Tralles, loco ohne Faß, 14 14

Nordhauſen den 28. März. Weizen 1 20 bis 2 3 r Roggen
h I S bis 1 18 Le Gerſte T 5 bis 1 10 Hafer25 bis I. Rüböl pro Centner 132), Leinöl pro Centner 19

Berlin den 28 März. Weizen loco 45—61 nach Qualität hochbunt poln.
59 bunt poln. 58 gelb voſener 57 gelb märkiſcher 53 uckermärker
52——53 ab Bahn bez. Roggen loco 81 83pfd. 36 37 ab Bahn bez.
März 37 4 Br. Frühj. 35 39 bez. u. Br. G. Mai Juni 36

bez. Br. u. G. Juni Juli 37 bez., Br. Juli Aug. 37 389,bez. Sept. Octbr. 387 39 bez. Gerſte, große und kleine 27 34 pr.
1750pfd. Hafer loco 21 pommerſcher 24 warthebrucher 23
ab Bahn bez., Lieferung pr. Frühf. 22 bez. Mai Juni 29 bez. Jumi
Juli 23 bez., Juli Aug. 242 bez. Erbſen, Kochwaare 45—652 Fut
terwaare 4245 Rüböl loco 12 Br. März u. März April 12Br., April Mai 12 e e bez. u. G., Br. Mai Juni Ibez. Br. U. G., Sept. ctbr. I25 bez. Leindl loco 122 Br.
Spiritus loco ohne Faß 132, bez. März u. März April 132 bez. u.
Br., G. April Mai 13 bez., Br. u. G., Mat Juni 13
bez. u. Br. G., Juni /Jult 14 bez. u. Br., G., Juli Aug. 14

bez., Br. u. G. Aug. Sept. 14 bez., Sept. Ock. 15 nom.
Weizen bei feſten Preiſen reger Umſatz. Roggenterinine zogen in Anbetracht der Tem
peratur Variationen gleich zu Anfang bei ſehr ausgreifender Thätigkeit Seitens der
Spekulation und Kommiſſion an. Zu dieſen Momenten geſellte ſich die Deckungsfrage
per Frühjahr, und durch letztere beſonders trat eine ſehr vermehrte Kaufluſt an den
Markt, die nur zu bedeutend geſteigerten Preiſen ihre Befriedigung fand. Dieſe Fe
ſtigkeit blieb denn auch bis zum Schluſſe vorherrſchend. Das Locogeſchäft iſt trotzdem
nicht belebt und wenn wir auch von höheren Preiſen Notig nehmen müſſen, ſo vermiſ
ſen wir doch eine n Betheiligung von Seiten exportirender Häuſer. Hafer recht
gut preishaltend, Termine feſt und höher. Durch Spekulationsankäufe in Rüböl er
höhten ſich Preiſe bei recht feſter Haltung namentlich müſſen wir dies beim Herbſt
termin hervorheben. Für die andern Termine beſtand auch gute Frage welche Veran
laſſung war, daß gegenüber der ſich zeigenden nur ſchwachen Verkaufsluſt Courſe die
notirte Steigerung erfuhren. In Spiritus fand ein recht belebter Umſatz ſtatt und
Preiſe hoben ſich in Folge verſchiedener Deckungs Spekulationsankäufe bet Zurückhal

tung der Verkäufer um reichlich gekünd. 30,000 Quart.
Leipzig, den 28. März. Leipziger Produetenbörſe in Platz wie in Ter

mingeſchäften (durch loco auf der Stelle und durch „pr. d. h. pro, zu ſpaäte
rer Lieferung angedeutet), bezüglich a) des Oeles für 1 Zoll Centner, b) des
Getreides und der Helſaaten für 1Dresdener Scheffel (daneben auch für

Preuß. Wispel), e) des Spiritus für 1222, Dresdener Kannen oder
I Eimer 22 Kn. (d. i. 8000 pCt. Tralles oder 100 Pr. Quart), letztlich
vorgekommene Angebots Verkaufs u. Begehrspreiſe (mit „Bf. Briefe, mit
„„bz.“, bezahlt u. mit „Gd.“, Geld, bezeichnet), nach Thalern ausgeworfen. Weizen
168 braun, loco nach Qual. 4 Bf. feine Waare Ah Bf. (nach
Zual. 52—50 B. feine Waare 50 Bf.) Roggen 158 loco 39
Bf. 3 bz. 34 Gd. (37 Sf., 37 360 Gd. pr. Äprit362 Gd. pr. April Mai 38 Bf.) pr. Mai, Juni 3 Bf.) pr. Juni
Juli 39 Bf.) Gerſte, 138 loco 27 Bf. Gd. (31 Bf., 30
Gd.) Hafer, 98 loco 2 Bf., I Gd. (24 Bf., 23 Gd.) Erb
ſen, 178 loco Futterwaare 32 Bf. Futterwaare 45 Bf.) Witcken
178 loco Gd. (50 Gd.) Rapps, 148 loco 7 Gd. (93Gd.) Rüböl, loco: 128/, Bf. 12 bz. pr. März, Aprik u. pr. April, Mat
129 Bf. pr. September Oetober 2 Bf. Leindl, loco 13 B
Mohnöl, loco 16 Bf. Spiritus, loco 13 bz. u. Gd. pr. März 13

v o April, Mai 13 Gd. pr. Mat, Juni 14 Gd. pr. Junt, Juli
e

Breslau, d. 28. März. Spiritus pr. 8000 t. Traſtes 122 Br. M G.
Weizen weißer 5473 gelber 53 68 Roggen 11 43 Gerſte 32
36 Hafer 25-—28

Stettin d. 28. März. Weizen 52 56, Frühj. 55- bez., Mai Juni 55
Br. Juni Juli 56 G., Juli Aug. 57 bez. Roggen 34 35, Früht. 85

bez. Mat Juni 351 G. Juni Juli 36 37 bez., Juli Aug. 37 G. Rülböl
12 Br. April Mai 11 bez. u. Br., Sept. Octbr. 12 bez. Br. u. G. Spiritus
13 März April 13 bez., Frühf. 13 bez. u. Br. Mai Juni 13 bez.

Hambürg, d. 28. März. Weizen loco feſt, aber ruhig Locolieferung eher hö
her, lebhaft, April Mai 5400 Pfd. netto 95 Bancothaler Br. 94 G., animirt.



Roggen loco eſt ab Königs b erg pr. S ept 60 b Ap il i 8ez. Br. u. G. lebha t. Del feſt Mai 26 8 o Mai 5100 P d. Brutto 80 Waf erſtand der alle be H e a z rz b nds am Unterpegel 5 FußAmſterdam d. 27. är 7 25 H. goll 7 9 M Da i all m 28. Ab301 z. Weizen und R og en feſter bei zi 5 Zoll am 29. ärz M r m Na Abe
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Die Börſe war im Allge ei höh
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Bekanntmachungen.

e a erSteine,
Dachſteine, SHohlziegel, poröſe Steine, Dachſplitt, Latten, Staa-
Ken Stollen, Schaalbretter, Verſchlagbretter, Fußbodenbretter,
an öer rund und beſchlagen, Baumpfähle, Kiefern- Bretter
und Bohlen, Eichen-Bretter, Bohlen und Schwellhölzer, Wrenn-

öI er empfiehlt G eMalte, alter Markt 36.

e

„Danziger Dampfboot“,
M älteſte Zeitung der Stadt Danzig, ladet die Expedition ergebenſt ein. Daſſelbe bringt
S populäre Leitartikel im liberalen Sinne, eine politiſche Rundſchau; alles

Wichtige durch telegraphiſche Oepeſchen; mit beſonderer Sorgfalt die LokalNachrich
ten und Referate über alle ſtädtiſche Begebenheiten, wie Mittheilungen aus den Provinzen S
I Oſt und Weſtpreußen, Pommern und Poſen; ferner ein intereſſantes Feuilleton. Jn
S dem für den Geſchäftsverkehr beſtimmten Theil der Zeitung: Handels-Berichte, tägliche

I Cours- und Produkten-Berichte, wie Marktpreiſe. Nachrichten über den Dan
S ziger See und Weichſel Verkehr, Danziger Schiffsfrachten, Thorner Eingangsliſte,
e Fremdenliſte c.
S Thal Abonnementspreis beträgt bei jeder Königlichen Poſtanſtalt pro Quartal S

S 1 aler. eVeecene, die bei dem weitverbreiteten Leſerkreiſe des Blattes einen ſichern Erfolg

h vorausſehen laſſen werden pro Spaltzeile mit I Sgr. berechnet.Die Expedition.

Leitende Grundſätze der

Staatsbürger-Jeitung:
Jm Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände.

Jm Staaksleben: Vernünftiges Recht.
Jn der äußeren Politik: Preußens Jntereſſen!

h

e

eit. GarantiMit dem I. April beginnt ein neues Vierteljahres Abonnement auf obige, von
dem Publikum mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommene, ſeit dem

1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle Aus-
nahme (alſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beſtellen

bei allen Poſtämtern.
Abonnements Preis vierteljährlich für Ausland vier

teljährlich 1 9
Die Expedition der „Staatsbürger-ZJeitung“.

e h u Geſchäftsverlegung.
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein

Tapeten-, Rouleaux- und Waohstuch-ſresehaft
von Kleinſchmieden Nr. I nach der großen Klausſtraße Nr. 7.

I. Rapsflber.
Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am

heutigen Tage unter der Firma

Hermann Vartens Co.Ecke der Grimmaiſchen Str. und Naſchmarkt Nr. I,
eine Seiden-, Manufactar- u. Modewaaren Handlung en detail,
verbunden mit Confections, eröffnet haben.

Jndem wir unſer Unternehmen dem freundlichen Wohlwollen des ge
ehrten Publikums angelegentlichſt empfehlen, verſichern wir bei geſchmack
voller Auswahl billigſte und prompteſte Bedienung

Mit Hochachtung und Ergebenheit
Leipzig den 28. März 1865. Hermann Martens,

Hermann Simon
Pro d hl Send n genroben und Auswahl- Sendungen werden au erlangen jederzeitgern und pünktlich beſorgt. 8

Beſten IS6 r Zuckerrübenſaamen
empfehlen unter Garantie der Echtheit und Keimfähig-
keit Meiss mer G nmernmann.
Unſer e ger von eGumwmi-, Gutta-Percha- Wüldleder-Treibriemen,
letztere aus dem reinen Kern hierzu beſonders gegerbter Wildhäute,

halten in allen Dimenſionen beſtens empfohlen.

Theodor Binmcdel G Wie e, Alter Markt 3.
Möbelfuhriwerk 2- u. 3ſpänn. bill. mit Garantie Bahnhofſtraße Nr. S.

e h.

dur ch

Bee

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Auetton.
Heute Vormittag 10 Uhr verſtei

gere ich große Ulrichsſtraße 3 eine große Partie
ſeid. HerrenCravatten, Damen Shlipſe, Leder.
gurts, Netze, Hauben, Hutfagons u. Strohhüte
ſeid. u. woll. Frang., ſeid. Band u.
weiße Stickereien u. ChenillenShawls c

Moppe,
KreisAuct.Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Der Beſitzer einer in einem Dorfe nahe bei
Bernburg belegenen ſehr gut einge
richteten und vielfach frequentirten
Schmiede mit Zubehörungen hat mich mit

dem Verkaufe derſelben beauftragt.

Es wird bemerkt, daß ſich im reſp. Orte
und in deſſen unmittelbarer Nähe zwei große
Rittergüter mit einer Zuckerfabrik
befinden welche allein für das zu verkaufende

e Geſchäft eine bedeutende Jahres-Ein-
nahme abwerfen.

Nur Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft
E. A. Brißler, Saalplatz Nr. 3.

Bernburg, im März 1865.

Von einer Rohzuckerfabrik mit
Preßverfahren wird ein tüchtiger
Factor, der ſowohl in der Fa

S brikation als mit der kaufmänni
ſchen Leitung einer Fabrik voll
ſtändig bewandert iſt, zum I. Juli
a, e. zu engagiren gewünſcht. Gef.
Meldungen werden Adr. Herrn
M. Vlusmannm in Halle a/S.
erbeten.

40 unter dem Fabrikpreis.
Wegen Geſchäftsaufgabe muß ſchnell ein

großes Lager Havanng Cigarren
außergewöhnlich billig verkauft werden.
Nieotinfr. Havannga früher 40.

jetzt 24. 2. Qualität früher

Domingo à 12. 1000 Stck.
Raucher und Cigarrenhändler, welche

bitte um einen Verſuch und ſende von fe
S der Sorte Kiſten à 250 Stück zur Probe
S franco gegen Einſendung oder Nachnahme
S des Betrages.

Leipzig, Kloſtergaſſe. A. Fey er.
Ein Pöſtchen feine Munvz Cigarren
verkaufe à 1000 Stück 9.

Die Schwerhörigkeit, nS g zu denjenigen Leiden, gegen welche es bisher faſt
gar keine Hilfe gab, denn die öffentlich aus

I gebotenen Mittel laufen faſt alle auf Täu
I ſchungen hinaus. Es iſt daher erfreulich,

daß endlich Hilfe gefunden iſt. Das Nä
Fhere darüber enthält ein Schriftchen Dr. R.
Larey's ſichere und billige HeiAlun der Schwerhörigkeit Preis
6 welches allen Gehörkranken den
F leichteſten und ſicherſten Weg zur Heilung

S zeigt. Vorräthig iſt dieſes ſehr empfehlens
verthe Schriftchen in allen Buchhand

lu

Thüringer Fleiſchwaaren,
als: Schinken Würſte, vorzügliche Servelat
wurſt von anerkannter, vorzüglicher Qualität
empfiehlt das Fleiſchwaaren Geſchäft von Chri
ſtian Schmidt in Arnſt adt in Thüringen

Sehr ſchöne neue KabinetUhren, ſicher
gehend, verſ. gegen Franco-Einſend. von 1
mit 2jähr. Garant. Schein Adolf Hſterlo
Uhrenfabrikant in Rudolſtadt, 413, Obere
Marktſtraße.
ScheibenHonig, Prima Qualitat, ſowie
auch flüſſigen empfiehlt den Herren Bienenzüch
tern bei vorkommendem Bedarf

Schnapperelle.
8ſchießdorf b. Landsberg

Beſte

30 jetzt 20. Havanng
wirklich feine Cigarren billig kaufen wollen

O n



kungen veröffentlicht hat. rHenneberg vielfache Zeichen ehrender Anerkennung und freundlicher Theil

Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 30. März 1865.

Telegraphiſche Depeſche.
Wien, d. 28. März. Jn der heutigen Sitzung des Abgeord

netenhauſes wurde die Generaldiskuſſion über das Budget für 1865
heendigt. Miniſter v. Schmerling und v. Plener vertheidigten die Re
gierung gegen die ihr gemachten Vorwürfe Erſterer gab Namens der
Staatsregierung die folgende Erklärung ab Die Regierung wie das

aus ſeien darüber einig, daß thunlichſt geſpart werden müſſe. Nur
über die Ziffer beſtehe eine Differenz. Jn dem Votum für eine höhere
oder geringere Ziffer könne nicht ein Vertrauens oder Mißtrauensvo-
um liegen, indem die Regierung bei der in Oeſterreich beſtehenden ge
nauen Specificirung des Budgets das Geld nicht anders verwenden
könne, als es votirt worden ſei. Die Regierung beſitze Selbſterkennt
niß. Er wolle in gedrängter Kürze erwähnen, wo es wirklich fehle
und wo es die Regierung angeblich fehlen laſſe. Jn der auswärtigen
Politik verlange man von der Regierung Entſchiedenheit und feſte Hal
tung, während man andererſeits ſtets erkläre, Oeſterreich müſſe ſich
jedes aktiven Vorgehens enthalten; es ſei ein verfallener, kreditloſer
Staat. Dies ſei nicht geeignet Oeſterreichs Stellung im Auslande zu
kräftigen. Niemals habe man während des preußiſchen Verfaſſungs-
kampfes gehört, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus der Regierung
angerathen habe, Preußen möge ſeine Stellung als Großmacht aufge
ben. Wenn die Regierung auch nicht ſo ſanguiniſch ſei zu glauben,
daß ſchon der erſte ungariſche Landtag die Verfaſſungsfrage löſen und
Abgeordnete in den Reichsrath entſenden werde, ſo werde doch ſicherlich
bei ruhigem Fortſchreiten die Frage endlich gelöſt werden. Alle Vorbe-
reitungen zur Einberufung des ungariſchen Landtages ſeien bereits ge
troffen. Von der Beſchleunigung der Arbeiten des Geſammtreichsra
thes hänge der Zeitpunkt der Einberufung des ungariſchen Landtages
ab. Ockroyirungen in Ungarn vorzunehmen, falle Niemandem ein.
Der Weg der conſtitutionellen Geſetzgebung ſei ſtets ein langſamer.
Die Vorlagen für den engeren Reichsrath würden dem Hauſe die Ueber
zeugung geben daß die Regierung für die Fortbildung verfaſſungsmä-
ßiger Zuſtände beſorgt ſei. Die finanziellen Zuſtände betreffend, be
merkte der Staatsminiſter, daß Abſtriche allein kein radikales Heilmittel
ſeien. Das Haus möge Mittel zur Abhülfe vorſchlagen und nicht fort
während ausſprechen, daß nicht mehr zu helfen ſei. Ein verfaſſungs
mäßiges Leben ſei nur durch harmoniſches Zuſammenwirken der Reichs
vertretung mit der Regierung möglich. Beide ſeien nicht gegenüberſte
hende Parteien, weil beide die Wohlfahrt des Landes, wenngleich mit
verſchiedenen Mitteln, anſtrebten, abgeſehen davon ob in Oeſterreich
ein ſtreng parlamentariſches Regime möglich und mit Majoritätsmini
ſterien zu regieren ſei. In dieſem Hauſe ſehe er keine geſchloſſene
Partei mit beſtimmtem Programme und keine Männer, welche geeignet
ſeien, die Verwaltung weiterzuführen. Die Regierung halte es daher

S wit ihrem Gewiſſen vereinbar, trotz einiger gegen ſie ausfallender Vo
ten, dem Kaiſer noch ferner zu dienen. Der Staatsminiſter ermahnte
endlich die Anhänger der Regierung, eben ſo feſt zuſammenzuſtehen,
wie die Oppoſition und ſchloß mit der Verſicherung die Deviſe der
Regierung ſei: Treue dem Kaiſer, Treue der Verfaſſung, aber auch
treue Befolgung der Pflicht.

Vermiſchtes.
Nach einer brieflichen Mittheilung aus Weſtgalizien, nahe

der öſtlichſten preuß. Grenze, hat man dort täglich bei großen Schnee
fällen wiederum 169 Kälte, obgleich es auch dort ſchon junge März
haſen und ſingende Lerchen gab.

Gegenüber einem Artikel der in Wien erſcheinenden „Neuen
freien Preſſe aus der Feder Alfred Meißners, in welchem die Hono
rarverhältniſſe Gutzkow's zur Sprache gebracht ſind, erklärt die Firma
F. A. Brockhaus in der „Deutſchen Allg. Zeitung daß ſie Gutzkow
für ſeine „Ritter vom Geiſte und für den „Zauberer von Rom
picht, wie dort behauptet worden, 2000 Thlr. und bez. 3000 Thlr.
ſendern ein Geſammthonorar von 16,000 Thlrn. gezahlt habe. Sie
gaubt „der Zuſtimmung aller mit deutſchen literariſchen und buchhänd-
leriſchen Verhältniſſen irgend Bekannten ſicher ſein zu dürfen wenn
ſie die genannte Summe als das höchſte Honorar bezeichnet, das nach
deutſchen Verhältniſſen überhaupt zu gewähren war

Die „Dorfzeitung“ bringt folgenden Artikel: „Arnſtadt, d.
März. Herr Dorfzeitungsſchreiber! Holen Sie einen ihrer prächti

gen Sterne hervor und ſetzen Sie ihn dahin, wo zur Ehre eines bra
ven, intelligenten Mannes des Sternes Platz iſt. Geſtern feierte näm
ch unſer Mitbürger Herr Friedrich Henneberg Begründer der
hieſigen Löſchmaſchinenfabrik, ſein funfzigjähriges Geſchäftsjubiläum.
Nicht allein durch die Menge ſeiner Löſchmaſchinen, die zum Theil in
weite Ferne gingen, iſt der Genannte rühmlichſt bekannt geworden, ſon
dern auch durch ſeine ſchon vor Jahren erſchienene Schrift: „Ueber den
Gebrauch und die Pflege der Löſchmaſchinen c. in welcher er die, in
in ſeinem vieljährigen Amte als Reviſor des Löſchweſens im ganzen
Fürſtenthume, ſowie auch bei den vielen Feuersbrünſten, denen er in
der Eigenſchaft als Feuercommiſſar beiwohnte und zur Bekämpfung des
zerſtörenden Elementes kräftigſt mitwirkte, geſammelten reichen Erfah

Zur Feier dieſes Jubeltages erhielt Herr

nahme, welche die „Dorfztg.“ näher aufzählt. Schließlich können wir
(agt der Artikel dieſes Blattes) den Wunſch nicht unterdrücken, daß
die Schöpfung des Jubilars die Löſchmaſchinenfabrik auch unter
der Leitung ſeines Sohnes, welcher, was Eifer und Intelligenz betrifft,
den Fußtapfen des Vaters folgt, ungehindert fortbeſtehen möge!“
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Der von Herſchel am 13. März 1781 entdeckte Planet Urg
nus hat am 19. März ſeinen erſten Umlauf um die Sonne ſeit ſeiner
Entdeckung vollendet. Er bedarf dazu 84 Jahre 7 Tage. Jn Folge
deſſen ſteht er jetzt am Himmel genau an derſelben Stelle wie zur
Zeit, wo er entdeckt wurde. Der Uranus iſt 730 Meilen von der
Sonne entfernt und ſeinem Volumen nach ungefähr 82 mal größer
als die Erde. Man ſieht ihn mit bloßem Auge (wenn dies nämlich
ein ſcharfes iſt) als Stern ſechster Größe in dem Sternbilde des Stiers
und gegen 7 Uhr Abends ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Zenith
und dem Gürtel des Orion

Danzig, d. 26. März. Die Genick-Starrkrampf Epidemie
iſt nunmehr in fünf von den acht Kreiſen des dieſſeitigen Regie
rungsbezirks (im Berenter, Carthäuſer, Elbinger Kreiſe, im Stadt
und im Landkreiſe Danzig) aufgetreten beſonders heftig neuerdings
in dem ca. 1000 Bewohner zählenden Elbinger Niederungs Dorfe
Jungfer, wo binnen Kurzem 24 Erkrankungsfaälle, darunter 11 mit
ödtlichem Ausgange, vorgekommen ſind.

Vom Oberlech ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Der nim
mer enden wollende Winter, die Bitterkeit vieler andern Dinge ver
ſchwindet im gegenwärtigen Augenblicke vor dem Bekanntwerden einer
Gefahr welche nicht nur die Bewohner der Schneeregionen, ſondern
das ganze Bayernland bedroht: die Rinderpeſt iſt officiell conſtatirt
in Tirol, nicht fern von der Grenze Bayerns, ausgebrochen und hat
ihre Opfer gefordert. Der Fernerpaß iſt zwar geſperrt, an unſern
Grenzen das Nöthigſte angeordnet, aber wer dieſen Würgengel kennt,
wird bei dem gänzlichen Mangel an Thierärzten auf weite, weite
Strecken Tirols, bei der Noth der Betroffenen und der Argliſt gar
mancher gewiſſenloſen Viehhändler c. keiner übertriebenen Furcht be
ſchuldigt werden dürfen, wenn er das Hereinbrechen dieſes Elends in
Bayern beſorgt. Es wäre, bei den agricolen Verhältniſſen unſers Lan-
des, ein gräßliches Unglück.

Köln, d. 24. März. Seit den Tagen des erfindungsreichen
Odyſſeus hat es unzählige Erfinder gegeben, und man könnte vielleicht
ſagen nie mehr wie in unſerer Zeit. Der eine arbeitet mit, der
andere ohne Dampf, aber alle mehr fürs baare Geld, wie für die
Ehre. Die allerneueſte Erfindung, und gewiß eine der vriginellſten,
iſt in der Geſtalt eines Buches erſchienen, das eben jetzt zum Ver
ſandt gelangt iſt. Es führt den Titel: „Pauliz, die Freiheits
kriege, Frankfurt a/O.“ Kommen nun in dieſen Tagen hier etwelche
Herren zuſammen, ſo fragt wohl einer: „Kennen Sie Pauliz' Frei
heitskriege?“ „Gewiß,“ lautet die Antwort, „denn das Buch iſt
mir dedicirt „Bitte“, ſagt der erſte, „es iſt mir dedicirt“ „Nein
mir erklärt mit Nachdruck ein dritter oder vierter. Und jeder hat
Recht. Denn das Buch iſt allen dedicirt; jeder der Prätendenten hat
ein Exemplar, in welchem vorgedruckt iſt ungefähr alſo „Dem Herrn
N. N. in Köln als Zeichen aufrichtigſter Verehrung und Hochſchätzung
zügeeignet vom Verfaſſer.“ Das Büchlein iſt per Poſt angekommen.
Der Empfänger iſt überraſcht; er fragt ſich: wie kommt der Mann
dazu ich kenne ihn ja nicht. Aber ſo ein Buch vor aller Welt ge
widmet zu erhalten, iſt doch gerade nicht unangenehm und weil man
den zueignenden Autor gar nicht kennt, iſt die Ehre eigentlich nur um
ſo größer. Zwei oder drei Tage nach dem Buche kommt aus Frank
furt a/O. eine Nachnahme von 1 Thaler. Es iſt der Preis des Büch
leins. Dieſe Nachnahme, die natürlich honorirt wird denn Eine
Ehre iſt der andern werth, iſt des Pudels Kern der ſich dahin offen
bart, daß der Verfaſſer von Pauliz Freiheitskriegen ſich im befreiten
Vaterlande, „ſo weit die deutſche Zunge klingt die Adreſſen nam
hafter Perſonen verſchafft hat und jedem Exemplar ſeines ſchätzbaren
Werkes eine auf deſſen Stand und Namen lautende Dedication vor
drucken läßt. Der Be dedicirte empfängt ſein Buch und Herr
Pauliz ſeinen Thaler. Weiter hat der Schwindel keinen Zweck. Hier
in Köln ſind verſchiedene Perſonen, Profeſſoren, angeſehene Kauf
leute ec. alſo um ihren Thaler gekommen. K. 39)

Buchareſt, d. 15. März. Zum zweiten Mal in dem kur-
zem Zeitraume von neun Monaten iſt die Hauptſtadt der Walachei
von einer furchtbaren Ueberſchwemmung heimgeſucht, und obgleich Je
dermann, der die ungeheuren Schneemaſſen, welche im Februar gefallen
ſind, in Berechnung zog, mit Beſtimmtheit eine Waſſersnoth bei ein
tretendem Thauwetter vorausſagen konnte, iſt doch wiederum nicht das
Geringſte geſchehen, um das Unglück abzuwenden oder den Verunglück

ten rechtzeitig Hülfe zu bringen. »Auch die allernothwendigſten Ret
tungswerkzeuge wie Kähne und Flöße fehlten gänzlich, als vorgeſtern
Abend das Waſſer utzaufhaltſam in den Stadttheil Jsvor drang und
denſelben vollſtändig überſchwemmte. Etwa 50 Flöße, welche man bei
der vorjährigen Ueberſchwemmung zur Rettung von Leben und Eigen-
thum der Bewohner gebaut, hat die Municipalität im Laufe des Win
ters als Brennholz verwerthet und die erſten Rettungskähne mußten
meilenweit von den Gütern einiger Bojaxen herbeigeſchafft werden In
einzelnen Straßen ſteht das Waſſer fünf bis ſechs Fuß hoch und die
Strömung iſt ſo ſtark, daß ſich kein Fahrzeüg in denſelben halten
kann. Die Bewohner, größtentheils der ärmeren Claſſe angehörend,
ſind in das zweite Stockwerk der Häuſer oder auf Dächer und Böden
geflüchtet, doch ſind leider verſchiedene Kranke, Kinder und Frauen im
Kindbette das Opfer der Fluthen geworden. Jedenfalls iſt das Un
glück in dieſem Jahre noch bedeutend größer als bei der Ueberſchwem
mung im vergangenen Sommer das Waſſer ſteht überall viel höher
und iſt dazu eiskalt; auch erlaubt die Jahreszeit den Verunglückten
diesmal nicht, ihren zeitweiligen Aufenthalt im Freien öder unter Zel



ten zu nehmen. Der Flutz, welcher im Sommer ſo unbedeutend iſt,
daß man ihn bequem durchwaten kant, gleicht gegenwärtig einem brei
ten, mächtigen Strome und führt die Trümmer von Brücken, Müh-
len, Häuſern und Mobilien, ſo wie die Leichen ertrunkener Menſchen
und Thiere mit ſich.

Gevwerbeverein.
Sitzung vom 20. März. (Schluß.)

Herr Hildenhagen beſpricht ſchließlich in ſehr eingehender Weiſe
die locale Waſſerfrage nach ihrer practiſchen Seite hin: Man kann nicht
anders denken als daß es den Behörden nachdem ſie dieſe ſo wichtige
Frage reiflich in Erwägung gezogen nur angenehm ſein muß, hierüber
auch Stimmung ünd Urtheil der Bürgerſchaft, die ja Zahlung zu leiſten
hat zu vernehmen. Die nächſte Zukunft wird hoffentlich Veranlaſſung
zu allgemeinen Zuſammenkünften und zur Berathung dieſer Angelegenheit
bieten. Gegenwärtige Bemerkungen können nur vorbereitend ſein, indem
eigentliche Beſchlüſſe davon abhängig bleiben, daß einzelne der jetzt geführ
ten Unterſuchungen erſt zur Reife gedeihen. Die Waſſerfrage ſpielt be

reits ſeit 1838 bei uns eine Rolle. Sie blieb damals in der Schwebe
und wurde wieder in den Hintergrund gedrängt, weil der Mangel an Waſſer
zu dieſer Zeit noch nicht ſo genau wie jetzt erkannt, noch nicht ſo fühlbar
wurde. Man nahm damals kleine Anläufe, beruhigte ſich aber bald wie
der und faßte die Sache weder allſeitig gründlich noch nachhaltig an. Jetzt
iſt es anders. Die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen unſres Waſſers und
die Urtheile techniſch gebildeter Männer über unſre Waſſerleitung haben
erſteres als nicht gut letztere als äußerlich und innerlich unzureichend er
klärt. Dazu kommt, daß die neu entworfenen Pläne und Entwürfe nach
haltig weiter und ihrer Vollendung entgegen geführt werden, weil jetzt Män
ner die Leitung der Angelegenheit in Händen haben, die unſre Intereſſen
mit Nachdruck vertreten und ſich nur durch den Ausdruck der großen Ma
jorität der Bürgerſchaft, auf welche ſie allerdings zu hören haben werden,
beſtimmen laſſen. Jn Bezug auf die klare Erkennung des Zieles unſrer
Waſſerfrage hat die wiſſenſchaftliche Unterſuchung einen entſchiedenen Fort
ſchritt angebahnt. Es war die Frage: Ob Quell oder Flußwaſſer? Man
nahm in frühern Verhandlungen Bedacht auf das Waſſer der Kiesſchicht,
welche ſich von den Francke'ſchen Stiftungen nach der Maille, Büſchdorf,

Canena, Ammendorf bis etwa nach dem Chauſſeehauſe der Merſeburger
Chauſſee, über Kohlen gelagert, hinzieht. Vor 15- 16 Jahren, als man
dieſes Waſſer in ungeheurer Fülle entdeckte, glaubte man die Stadt auf
eine paar Jahrhunderte damit verſorgen zu können. Auch die chemiſchen
Unterſuchungen lauteten damals günſtig.
Ermittelungen dieſe Hoffnung in Nichts verſchwunden. Nach einer ein
gehenderen chemiſchen Analyſe iſt dieſes Waſſer zum Trinken nicht zu em
pfehlen, und zu Wirthſchaftszwecken weniger brauchbar als das Waſſer der
Saale. Dazu kommt, daß auch ſeine Menge bedeutend geſchwunden iſt,
daß man bei dem Abzug durch die Kohlengruben überhaupt nicht be
rechnen kann wie lange von einem ſolchen Niederſchlags- Waſſer der
Stadt beſtimmte Quantitäten zugeführt werden können. Es wurde mithin
beſchloſſen von dieſem Projecte Abſtand zu nehmen. Nun blieb nur
übrig, das Flußwaſſer der Saale und der Elſter in Betracht zu ziehen.
Die Ermittelungen ſind ſo weit gediehen daß man die Reſultate der che

miſchen Analyſen dieſer Woſſer, aber noch nicht die techniſchen Schwierig
keiten der Ausführung des Projects und deren Koſten kennt. Die chemi
ſchen Unterſuchungen ſprechen ſich in hohem Grade günſtig für das Waſ
ſer der Elſter aus. Es iſt von außerordentlich guter Qualitär, enthält
von jenen, eben erwähnten unangenehmen und ſchädlichen Subſtanzen faſt
gar nichts, iſt ein ſaubres, reinliches, weiches Waſſer. Die Koſten der
Herbeiführung dieſes Elſterwaſſers werden natürlich bedeutender werden,
als diejenigen für Benutzung des Saalwaſſers d. h. nur die Anlage
koſten die Betriebskoſten dagegen geringer als in letzterem Falle. An der
Elſter könnte man mit großer Leichtigkeit eine Waſſerkraft kaufen, welche
die bedeutende Dampfkraft, die an der Saale in Anwendung kommen
müßte, erſetzte. Dieſes Verhältniß iſt wohl in Anſchlag zu bringen, denn
die Anlagekoſten werden nur ein einziges Mal gezahlt, während die Be
triebskoſten alljährlich aufgebracht werden müſſen. Ein genaueres Ver
hältniß der Koſten beider Projecte- wird ſich erſt ergeben, wenn die An
ſchläge für beide Waſſerleitungen vorliegen, wenn ein eingehendes Nivelle
ment, ein genauer Plan der Stadt Halle und Umgegend (wichtig auch für
die Gasleitung) vollendet ſein werden. Ferner handelt es ſich darum, den
Punkt zu finden welcher einen ſolchen Hochdruck ermöglicht, daß das
Waſſer in die höchſten Etagen der am höchſten gelegenen Häufer der Stadt
geleitet werden kann. Als Bedürfniß hat ſich herausgeſtellt, daß wir,
von der Soole der Eiſenbahn gerechnet, 80 Fuß Hochdruck erreichen müſ
ſen. Der Bahnhof liegt ca. 350 über dem 0 Punkte des Amſterdamer
Pegel, der Lehmannſche Gattenberg 340 der Haſenberg (hinter dem
Steinthore) 366“, das Chauſſeehaus an der Maille 377 die Scharfrich
terei 388 Reilsberg 414 der kleine Galgenberg 422“, der große 438
Der große Galgenberg, vielleicht auch der Ochſenberg, wäre alſo der geeig
nete Punkt. Die Sorge wegen der großen Entfernung dieſer Punkte von
der Stadt iſt unbegründet; ſie fällt, wenn man bedenkt, daß es durchaus
nicht darauf ankommt, ob einige Hundert Fuß Röhrenſtrecke mehr gelegt
werden müſſen oder nicht.

Die Behörden haben zu den Berathungen einen Mann hinzugezogen, der
wegen ſeiner Erfolge auf dieſem Gebiete in Deutſchland berühmt gewor
den Moore. Derſelbe ſtellte als Grundſätze auf. 1) Die Anlage muß
e r erhalten es iſt eine commercielle Angelegenheit, um die es ſich
andelt.

Theilnahme machen die Anlage möglich. Sie kann nicht rentiren, wird
dem Einzelnen die Nichtbenutzung erſchwert. 3) Sie muß für den Bedarf

aller Stadttheile. berechnet ſein. Daran knüpft ſich, daß das Waſſerholen
an öffentlichen Brunnen gewiſſen Beſchraänkungen unterworfen werden muß.
Wenn auch jedenfalls auf dem Markte, auf der Promenade u. ſ. w. die

Indeſſen iſt jetzt bei genauerern

der Kunſt vorgekommen.

2) Nur der allgemeine Verbrauch des Waſſers, die allgemeine

Anlage großer Fontainen vorgeſehen werden wird, ſo möchte es doch der
Stadtkaſſe eine zu große Laſt jährlich auflegen, wollte man in jedem Stadt
theile öffentliche Brunnen zur Benutzung anlegen und geſtatten. 4) Die
Koſten hat nicht ein einzelner Stand zu tragen ſondern eine jede Haus
haltung 5) Die Zahlung wird nicht nach der Menge des Bedarfs be
rechnet. Jeder kann Waſſer benutzen ſo viel er will. Eine Ausnahme
machen die gewerblichen Etabliſſements. Auch der Aermſte kann mit dem
Waſſer Luxus treiben. Um eine ungefähre Ueberſicht zu gewinnen
wie viel jedem Einzelnen ſein Waſſer pro Jahr koſten würde, diene vie
folgende Scala, wie ſie in andern Städten zur Geltung gekommen, wo
dergleichen Waſſerwerke nach Moore's Grundſätzen mit Erfolg eingerichtet
worden ſind. Jeder zahlt nach den Räumlichkeiten, die er bewohnt, jährlich

für 1 Pièce (80 90 [F. Küche frei) Nichts
2 Plècen (Stube und Kammer) 1 Thlr.
3 1
4 2
5 2 46 a 6a 7 9 rc. c.

Um jede Härte zu vermeiden, würden noch beſondre Ausgleichungen ein
treten die den Armen und den unbemittelten Bürgern zu Gute kämen
(Pauſchquantum in dem Hauptanſchlage vorgeſehen,
röhre bis in den Hausflur gratis, Vorſchüſſe u. ſ. w.). Die großen ge
werblichen Etabliſſements würden bald durch die Billigkeit dieſes Waſſers
gezwungen werden, ſich deſſelben zu bedienen. Redner kann nicht anders,
als die Einwürfe einer falſchen Sentimentalität, daß durch den Zwang der
Waſſerentnahme ein Druck auf den Einzelnen geübt werde, als unbegrün
det und abgeſchwächt zurückzuweiſen. Ohne Mühe und Opfer iſt nichts
Großes zu erreichen mit denſelben ſoll auch unſer Muth wachſen. Au
ßerdem: lernen wir doch rechnen! Geſundheit iſt Geld, Zeit iſt Geld, Er
ſparniſſe ſind Geld Bedenken wir den Nutzen der projectirten Anlage für
unſre Geſundheit, ziehen wir in Erwägung daß gutes Trinkwaſſer ein
Haupterforderniß für das Wohlbefinden daß auch der Aermſte der Wohl
that eines täglichen Bades im Hauſe ſich erfreuen und zu erfolgreicherer
Arbeit ſtärken könnte, rechnen wir die Zeiterſparniß (Waſſerholen, Waſſer
fahren u. ſ. w.), den Vortheil, der bei geſteigerter Sicherheit gegen Feuers
gefahr durch Herabſetzung der VerſicherungsPrämien erwächſt, kurz über
legen wir die ganze Angelegenheit ſo reiflich wie ſie es verdient, um
dann ein Jeder nach Kräften, dafür zu ſorgen daß die Waſſerfrage in
rechtem Sinne gelöſt werde

Roceo' ſche Saal-Bühne.
Am Abend des 28. d. M. fand das erſte Auftreten der Herren Gebrüder James,

des Herrn William Staffordt, ſowie der Damen Alice, Katharine und
Emilie Staffordt, verbunden mit einem großen Concerte der neuen halliſchen Ca
pelle, ſtatt. Jede Nummer des Programms fand den rauſchendſten Beifall. Wenn
man letzterem einen Vorwurf machen wollte, ſo könnte es nur dieſer ſein, daß es in
jeder Beziehung zu viel des Guten bot. Man weiß in der That nicht, welche von
den vielen vorzüglichen Productivnen, unter denen genug ſich befinden die hier noch
niemals ausgeführt wurden man beſonders auszeichnen ſoll
naſtiſchen Uebungen des 14jährigen William Staffordt, mit einer Leichtigkeitund Eleganz vollführt paß man kein mühevolles Abringen und Abarbeiten, ſondern

ein graciöſes Spielen ſieht; die Exercitien des Herrn James jun. am Trapez mit
einer Rückenwelle zum Schluß um deren Ausführung ihn jeder Turner beneiden

wird die ſerieuſen und burlesquen Einzel- und Enſemble Tänze der Damen Staf
fordt; die Staunen erregenden Künſte der Gebr. James an der hoch und frei
ſchwebenden Leiter, Proben einer Kühnheit, eines Muthes, einer Kraft und Si
cherheit, die jeden Zuſchauer zur Bewunderung hinreißen endlich das Decken lau
fen des Herrn James sen. das Großartigſte, was uns bisher auf dieſem Gebiete

den Kopf nach unten, frei gehen könne: der Künſtler zeigt es uns; die Gefährlichkeit
ſeines Weges verräth ein darunter geſpanntes Netz. Wie es überhaupt geſchehen
kann, hoffen wir ſpäter einmal erklären zu können.
jedenfalls einen brillanten Verlauf nehmen, weil ſie Außerordentliches leiſten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. März.

Arm rin Hr. Oberförſter Baum a. Hummersheim.
a. Rüdesheim, Weber a. Köln. Hr. Prof. Dr. Wirtel a. Wien. Hr. Ritterguts
beſ. Baron v. Kramin a. Eydtkuhnen. Hr. Rent. v. Catinet a. Paris. Hr.
Gutsbeſ. Theber a. Altenburg. Hr. Fabrikbeſ. Rüllmann a. Schleſten. Kr
Baurath v. Gottermann a. München. Hr. Reg.Rath v. Ruß m. Gem. a. Kaſſel

Stacit Aüirichn. Die Hrrn. Kaufl. Levh u. Hollweg a. Berlin Müller a. Leip
a. Pforzheim, Hurke a. Dresden Scholle g. Magdeburg Fritſch a

ainz.
Goldner Ring Hr. Jnſp. d. Pr. Hypoth. Verſ.-Geſ. Pufahl u. Hr. Fabrikant

Hr. Ger. AſſeſſorEppner a. Berlin. Hr. Gymnaf.-Lehrer Herbſt a. Stettin 8
Eggert a. Eisleben. Die Hrrn. Kaufl. Wolff a. Berlin Rohde a. Weidenhau
a e a. Aachen, Süber a Wolfenbüttel, Eſchenhagen a. Dresden Aubera
gch a. Gera. SGtoldner L öwe. Die Hrrn. Kaufl. Schäfer a. Offenbach a. M. Scheffler a

Gera, Habecker a. Leipzig Keiling a. Bremen, Leonhardt a. Wittenberg Mar
tint a. Magdeburg, Krannich a. Mellenbach Koff a. Weißenfels. Hr. Muſiker
Rittermann a. Brieg. Hr. Oekon. Finger a. Deutleben.

Stadt Hamburg. Se. Exc. d. Ober-Kammerherr Frhr. v. Knigge Diener
Hr. Hauptm. a. D.ſe S Hr. C e Berlin.ſchaft a. Hannover. Hr. Commerz. Rath Krauße a. Berlin e geabnt

Dallmer a. Muskau. Hr. Gutsbeſ. Rudolph g. Sangerhauſen
Heuer a. Oſterode.
Richter a. Wettin Sürth a. Köln Burger a. Bremen Sarnow a. Berlin.

Mentes ten. Die Hrrn. Kaufl. Damm a. Mühlhauſen, Jahn a. Magdeburg
Wolff a. Bernburg Kaliſcher a. Potsdam Velter a. Berlin. Hr. Agent Bret
ſchneider a. Strehla. Hr. Jnſp. Giebelhauſen a. Teutſchenthal.
Platzer m. Fam. a. Kleeberg.
Maurermſtr. Schneider a. Cottbus. Hr. Jngen. Dreye a. Haspe.

28. März. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmittel

Luftdruck 332,98 Par. L. 333,29 Par. e r 33317 e
Dunſtdruck i/23 Pa. C ar. r 122 iRel. Feuchtigkeit 78 pCt. 74 pCt. 81 pCt. 78 pCt.
Luſtwärme 2,6 G. Rm. 2,0 G. R. G. R. 2,7 G. N.

Legung der Haupt

Die wunderbaren ghm-

Man hält es für unmöglich, daß ein Menſch an der Decke

Das Gaſtſpiel der Künſtler wird

Die Hrrn. Kaufl. Krapp

Die Hrri Kaufl. Goldſchmidt an Mainz Hoß a. Lipzig

Hr. Gutsbe
Hr. Verſich. Jnſp. Ritter a. Oldenburg. Hre

e un
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Bekanntmachungen.
Konkurs- Eröffnung

Königl. Kreisgericht zu Salle,
Abtheilung,

den 24. März 1865 Vormittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Zimmermeiſters

Franz Grimm hierſelbſt iſt der gemeine Kon
kurs eröffnet.Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
AuctionsCommiſſarius Elſte von hier beſtellt
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf
gefordert, in dem

auf den 11. April d. J.
Vormittags 11 Uhr

hor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Dieck
im Gerichtsgebäude, Terminszimmer Nr. 10,
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen
Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
14. April d. J. einſchließlich dem Gericht oder
vem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldne s ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis
zum 21. April d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,

ſowie nach Definden zur Beſtellung des deſigi
tiven Verwaltungsper onals

auf den I8. Mai S. J.
Vormittags II Uhr

vor dem Kon miſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Dieck
im Gerichtsgebaäude, Terminszimmer Nr. 10,
zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwalte v. Bieren, Seeligmül-
ler, Glöckner, v. Radecke, Schlieck
mann, Krukenberg, Wilke, Riemer,
Fritſch und Fiebiger zu Sachwaltern vor
geſchlagen.

Es ſollen Freitag den 31. März, früh 9 Uhr,
vor dem Steinthore Nr. 6 2 große Waſſer
fäſſer mit eiſernen Reifen, 2 Wagenwinden,

Wagenſeil, Ueinthüriger Kleiderſchrank,
1Gartenbank, 1Gänſebucht, 2 Bett

ſtellen, 3 Leitern, 3 verſchiedene Röcke,
Hausgeräthe u. ſ. w. verauctionirt werden.

Haus und Geſchaſts-Verkauf.
Wegen Ableben des Beſitzers ſoll in einer

Provinzialſtadt ein gut rentirendes, ganz ohne
Concurrenz ſtehendes Geſchäft mit dem dazu
eingerichteten Hauſe verkauft werden. Reflecti
nde wollen ihre frankirten Briefe an Ed.
Stückrath in d. Exp. de 8. gelangen laſſen.

Zwickauer Steinkohlen Actien
kauft ſtets zum beſtmöglichſten Cours

Wilhelm Stengel in Leipzig.
Ein Commis mit guter Handſchrift wird mitetwas Caution für n Nee et zu enga

e geſucht. Nur ſchriftl. Offerten unter
Chiffre t nimmt Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. zur Beförderung entgegen.

WeinAnetiom.
Freitag den 31. d. Mts. Vormitt. I Uhr verſteigere ich aus einem Privatkeller

Landwehrſtr. Nr. 1 Treppe boch ſehr vorzügliche feine alte Weine,
als

ca. 30 Fl. Portwein, ca. 20 Fl. Chat. Latour,
30 Madeira, 45 Marg. JIonbryson,15 Malaga, 10 Bocksbeutel Steinwein,30 ſüß. Ungar, 14 Michelsberg,12 gezehrt. Ober Ungar, 10 ODppenheimer Berg

u. 10 Fl. Marcobrunner.
J. Bramcdit, Kreis-Auct. Commiſſ. u. ger. Saxator.

Lebens- Versichernngs- und Ersparniss Bank in Stuttgart.
Die Annonce des Bureaus der genannten Anſtalt in Nr. 75 dieſer Zeitung iſt geeignet,

irrthümlichen Auffaſſungen Raum zu geben.
Jch führe dieſe auf ihren Werth zurück.
Nicht das Bank- Bureau hat die Geſchäfts Verbindung mit mir abgebrochen, ſondern

dieſe iſt meinerſeits gelöſt.
Der ſchleppende und ſchwerfällige Geſchäftsgang bei dem Bank-Bureau, ſowie die niedrigen

Proviſtonsſätze, im Vergleich zu denen anderer Anſtalten, waren die Veranlaſſung demſelben
bereits am 1. November v. J. anzuzeigen, daß ich mein Mandat ſpäteſtens am 1. Januar d. J.
niederlegen, falls es mit ſeinem veralteten Syſtem nicht brechen würde.

Auf dieſe Anzeige erhielt ich keine Nachricht und wiederholte deshalb am 29. November d. J.
meine Kündigungserklärung:

Am 2. d. Mts, ſtellte Namens der Bank der General Bevollmächtigte für Preußen Herr
Banquier Rudolf Selle, bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt das Erſuchen an mich, die Ver
waltung fortzuführen

Jch lehnte die Beibehaltung des Mandates jedoch definitiv ab
nicht günſtiger erſchienen.

Die Annonce erſcheint tendenziös, da ich die Vertretung einer Concurrenz Geſellſchaft über
nommen habe und daher die Stuttgarter Bank befürchtet, ihre reſp. Vertreter in der Pro
vinz zu verlieren.

Halle, den 29. März 1865.
Ferd. Ramclel.

Erſte Allgemeine et e les in Oporto,
Königreich Portugal, in 1865

Uns gewordener Aufforderung zufolge ſind wir bereit, den ſich dafür intereſſirenden Jn
duſtriellen nähere Auskunft zu geben.

Sendel G Hagens.Bremen 1868.

Billige Ofen-Offerte.
Wegen Aufgabe der Fabrikation von Berliner Oefen ſollen noch eine Partie feiner Salon

DOefen, Cammine und Aufſätze auf eiſerne Kaſten mit Emaille-Glaſur, die nie
ſleckig wird, ſowie ordinare Glaſur-Grundofen und Auffätze in fein weiß, ordinär weiß
und grau, zu auffallend billigen Preiſen abgegeben werden.

Ferner offerire vom beſten Chamotte fabrizirte, elegant verzierte,
ofen, à 5 u. 7 Säulenofen in verſchiedenen Muſtern u. Größen 9 18
fein weiße giaſurte Kanonenöfen in verſchiedenen Größen, à 6 12 Für das Zer
ſpringen der Letzteren wird 1 Jahr garantirt. Als etwas ganz Neues ſind dieſe Oefen ihrer
Billigkeit, Eleganz, Haltbarkeit und angenehmen Hitze wegen Lhr zu empfehlen.

Die vorraäthigen Modelle von Aufſätzen, Frieſt, Medaillons e. in 35 verſchie
denen geſchmackvollen Muſtern ſollen mit 50 unter dem Selbſtkoſten Preis verkauft werden,
worauf ich die Herren Töpfermeiſter ganz beſonders aufmerkſam mache.
Niederlage der Seidlitz-Schletta- Meißner Ofen u. Chamotte- Waarenfabrik.

Leipzig Königsſtraſe Nr.

im März 1865. Eigel.Vorzüglichſte Sperr hosphate,
deren Gehalt an leicht löslicher Phosphorsäure im öffentlichen Laboratorium des Herrn
Br. Siewert in Halle und zwar koſtenfrei für die geehrten Käufer feſtgeſtellt werden ſoll,
offerirt

ſei 431 g. franco Halle a/s. mit 4 p. Comptantpro W leicht lösliche ehe frei ab gabrik u n el Fuss
Die im Fabrikat noch enthaltene unlösliche Phosphorsäure wird nicht berechnet.

Fabrik Tippelskirchen p. Calbe a/S. Fuilüus Mann.
Wohnun s-Vermiethun Tüchtige Wirthſchafterinnen w. nach, jüngere

S xleckit eDie n in dem e Poſt ſucht r Dleckttger e e
Expedition in Landsberg, beſtehend aus 2 Ein älterer, mit guten Zeugniſſen verſehener
Stuben, Kammer, Küche und Speiſekammer, HekonoinieVerwalter findet bei gutem Gehalt
Bodenraume, Keller und Stallung, freundlich ſofort angenehme Stellung Das Nähere bei
eingerichtet, iſt zum 1. Juli d. J. zu beziehen. Beeck S Albrecht in Halle.

les Näher t Ferdi hten e bei Ferdtnand Kobl Luft und waſchächte Kattune,
u breit, in den neueſten Muſtern,Gr. Märkerſtraße Nr. 7 iſt die obere Etage, die Elle nur A.

e jetzt vom Hrn. Dr. Hüllmann be ſhwie Kleiderzeuge und Tücher auffallend
wohnt wird, zu vermiethen und zum 1. October billig verkauft an,

d. J. zu beziehen. 9. Leipzigerſtr. 9.Ein Haus, nahe am Markte hier mit Thorf., gegenüber der Ulrichskirche
Waſſer c. für Fleiſcher u. jeden Handel ſehr c Spaſſend, iſt gegen 1000 Anz. zu verk. Wirthſchafterin-Geſuch.

A. Kuckenburg Leipzigerſtr. 13 Eine gut empfohlene, auch in der Küche er
e I e fahrene Wirthſchafterin, kann in einer bedeutenEine gute Stelle als Hutmann hat nachzu den Oekonomie ſogleich eine Stelle erhalten.
weiſen Jetſche in Schiepzig Hierauf Reflectirende mögen ſich daher an mich

Ein unverheiratheter zuverläſſiger Mann wird wenden.
als Aufſeher geſucht. Näheres durch Eisleben, den 28.

Fr. Rohnſtein, Martinsgaſſe Nr. 21.

weil mir die Propoſitionen

3 und A4zügige Etagen

März 1865.Schwennicke.



Male a/S.

W 7 S. 7Steche
hält ihr reichhaltig aſſortirtes Lager aller in dieſes Fach ſchlagender Artikel ſowie beſte böhmiſche
Bettfedern und fertige Betten einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung em
pfohlen und verſichert billigſte Preiſe.

Hart r. S. Etablissements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum in Halle die er

gebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte
als Maurermeiſter etablirt habe und empfehle
mich bei vorkommenden Bauten zur geneigten
Berückſichtigung.

Halle, den 29. März 1865.
O. H. okhardit, Maurermſtr.

Paradeplatz Nr. 2.

auersteine,
Brunnensteine, Salz münder Boröse,
Klinker, Chamottesteine und so
Züegeleifabrikate bei

J. G. Mann Söhne,80 eben angekommen:

rieche Herold armerWhitstabl. Auusterm,99

99 Bär«hiühhmner, und
59 Sschneehähner,
9 Aer Eimer eBRacgfschem,

ganz vorzügl. ger. Rheſnmlachs W'eserlachs,
rische Westph. VI hin,en,Be Gothaer Servwelat wenrst,es ehe Brat te,rischer W'estph. Ferner c.

Gl. Gloſdschmiüdt.
D. F. 's Brustlögende Bonbons und cardiana-

leptische (magenſtärkende) Morsellen erhielten in friſcher Sendung Herr Apotheker

Herr in Mücheln, Apoth. Schenke in Lauchſtädt, Apoth. Haak in Wiehe, Apoth.
räfe in Weißenfels, Herrn Rödel in Stumsdorf, J. C. Schmidt in Cöthen, W. Rabe

ner in Frankenhauſen, Koch in Schraplau, F. Schnabel's Witw. in Erfurt H. Börner
in Cölleda G. Röhlig in Eiſenach, F. Schwarz's Wttw. in Merſebürg, M. Riedel in
Naumburg, C. F. Sueß und H. Schumann in Weißenfels F. G. Oswald in Sanger-
hauſen C. Barthol und Ferd. Leopold in Nordhauſen G. Mögling und Worch
Schmidt in Eisleben, Fr. Mähnert in Höhnſtedt, E. M. Brunner in Reinsdorf, C.
Scharf, F. Lage Striegnitz Erben in Artern, Booch Sohn in Schmiedeberg,
Benno Liebers in Eckartsberga, A. Loſſier in Cönnern, R. Kotzſch und G. A. Hodler
in Zörbig, F. W. Herbſt in Sömmerda, G. Meißner in Hettſtädt, Brülloph's Wttw.
in Schönebeck, J. G. Hoffmann in Calbe a/S., Loth in Bibra, R. Sander in Gerbſtädt,
Sachtler in Bitterfeld, Th. Sachtler in Brehna, Apotheker Landgraf in Raſtenberg,
Apoth. Schuſter in Jeßnitz, Apoth. Scherff in Freyburg u. Herr Apoth. Helwig in Schafſtädt.

e Fichtennadel-Brustzucker, rühmlichſt anerkannt, ſtets friſch,
in den bekannten Niederlagen.

I. Le Bonbons Morsellen und Chocoladen- Fabrikant,
Leipzigerſtraße 108.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager Contobicher empfehle ich zu Fabrikpreiſen.

Carl Haring, Brüderſtraße 16.
Copirbü cher in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. Having, Brüderſtr, 16.

Malle, Breitag den 31. Rärz 1865
e 7 JViert es (etztes) Abonnements- Concert

im Saale des neuen Volkssehulgebäudes,
unter Mitwirkung des Fräulein Anna Eggeling, Hofopervsgängerin aus Braunschweig,

und des Herrn Capellmeister C. Reinecke aus Leipzig.

P pro r a m mSymphonie (eroica) von Beethoven,.
Arie „Auf starken PVittigen aus der Schöpfung von Maydau, vorgetragen von Fräulein
Anna Esgelinsg, Hoföpernsängerin aus Braunschweig-

Concert (Dmoll) für Pianoforte von Mozart, vorgetragen von Herrn Kapellmeister C. Rei-
necke aus Leipzig.

Arie aus der Oper „Ernanié von Verdä, vorgetragen von Fräulein Anna Eggeling.
Präludium und Variationen über ein Thema Von Händel, componirt und vorgetragen von

Herrn Kapellmeister C. Reinecke
Anfang Punkt 6 Uhr.

Sind bei Karmnrodit zu haben.
Der Vorstandl.

Ein Reitpferd, auch ein u. zweiſpännig im
Veredelte Aepfel Birnen und Kirſchbäume, Wagen zu gebrauchen, Rappe, 9 Jahr alt und

hoch, ſtark und kräftig, ſind billig zu verkaufen c. 50 3 hoch, ſteht preiswerth zu verkaufen.
bei Carl Schlemmer in Jwenkau Näheres beim Thierarzt Klooßß in Eisleben.

bei Leipzig. Sonntag den 2. April, Nachmittags
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht 3 Uhr, hat der Verein der Bienen

zum Verkauf beim Gaſtwirth Schmidt in C väter im „weißen Roß“ Verſammlung

Einzelne Billets à 20

Obſtbäume.

Messinaer Apfelsinen, üß
und hochroth, empfiehlt in Kiſten und
ausgezählt das Dutzend von 10 an

O. A. Wiiebach.
Wlestpha. Schinken u. Braun-
sChWeiser Servelatwwurst em-
pfing wieder O. II. W'iebacn.

Fließend fetten geräucherten
Wer a Chs in Hälften u, aus
geſchnitten bei O. I. Wiiebach.

Ein Mädchen vom Lande ſucht zum 1. April
einen Dienſt. Zu

Varth, Klausthor.

Stadttheater in Halle.
BRepertoifre.

Donnerstag den 30. März. Zum Beneſiz
für Frl. Bianeg Leſſing: Don Juan,

„„Leporello Herr Hieben.
Freitag den 31. März. Letztes Gaſtſpiel des

Herrn A. Weirauch. Zum zweiten Male
Ein Mädchen mit zwei Millionen,
oder Ein Kanzleidiener als Schulmei
ſter, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Sa
lingre.

Ferdinand Pichler, penſionirter Kanzleidie
ner Herr A. Weirauch.

Concert Anzeige.
Sonntag den 2. April findet in meinem Saale

Concert ſtatt, ausgeführt von dem Komiker
und Mimiker Herrn Emilius Beyer (Mit

Geſellſchaft. Anfang 7 Uhr. Entree Her
ren 5 Damen 2

Es ladet ergebenſt ein F. Lohmann.
Beeſenlaublingen, den 24. März 1865.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

(CVerſpätet.)
Am 26. d. M. Morgens 3 Uhr verſchied nach

ſchweren Leiden unſer einziges geliebtes Söhn
chen Herrmann im Alter von 2 Jahren.

Halle a/S., den 29. März 1865.
Alfred Richter und Frau.
Todes Anzeige.

Statt jeder beſondern Anzeige und nur auf
dieſem Wege zeige ich hierdurch allen lieben
Freunden und Verwandten die traurige Nach
richt an, daß meine gute Frau, Wilhelmine
geb. Meyer heute Abend nach Awöchentlichem
Krankenlager im Alter von 77 Jahren ſanft ent
ſchlafen iſt, und das irdiſche Leben aufgegeben
hat. Ich bitte herzlich, Beileidsbezeugungen,
welche nur meinen Schmerz vermehren würden,
zu unterlaſſen.

Eisleben, den 27. März 1865.
Der Juſtizrath Jüngken.

Todes Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten zur Nach

richt, daß am 24. März Abends gegen 9 v
der Rentier Moritz Förſter aus Heders
leben im 77. Jahre an Entkräftung ſanft ent

Reideburg. Tagesordnung das Schwärmen.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ſchlafen iſt. Die Hinterbliebenen.

beim Hrn. Kaufm.

glied der Liederhalle zu Magdeburg) nebſt

stige

m

oder: Der ſteinerne Gaſt, große Oper in
3 Akten von Mozart. „Don Juan Herr
Bran des. „Octavio Herr Beyer als
Gäſte. „Donna Anna Frl. Leſſing
Elvira Frl. Püchler. „Zerline Fr.

Moſevius. „Comthur Herr Würſt.
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